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•M. 1. I l  ie n . den 1. Jän n er 1844-
I n h a l t :  1. Orig. -  M itth .: S c h u h ,  S cllene Fälle von Myotomien.   F u h r ­

m a n n ,  U eber die äusserliehe Anwendung des K upfervitriols. — 2. A u szü g e :  
E c k e r ,  L eber die Gerebrospinal - Flüssigkeit. — D e b o u r g  d e  R o l l o t
W irkung des Geruchs der Tuberosen (Polydnthes tuberosa L in n  )   V an
P a r y s ,  Heilung eines acuten H ydrops unioersalis durch  hohe Gaben des 
Brechweinsteins. -  B o u c h e z ,  Ueber die Anwendung des L eberthrans beim 
ltlleuma des Beckens der Schwangeren und bei Rhachitis der K inder. — W i-  
g a n .  U eber die Behandlung der Tinea capitis m ittelst concen trirter Essig­
s ä u re .- -  A l b e r s ,  Heilung der Teleangiectasie durch  Brechweinstein-Salbe 
— Aullosung und — Pilaster. — P a y a n ,  Ueber die Behandlung d er Gang­
lien m it der W iener Aetzpaste. — C a z e n a v e ,  Heilm ethode der F .te- 
pnantiasis A rabuni. — R e i h e n ,  A sa  foeticla  gegen K euchhusten. — H  a- 
n ' j ' 1,1! 11’ U eber die acute R otzkrankheit beim M enschen. — C o l l a m b e l l ,  
U v i i  ?lnes eingeklemmten Bruches durch  W asserclystiere. — C a f f o r t ,  

. o," ‘*e.s Oberschenkels nach aussen und  oben , geheilt d u rch  die Mc- 
tnode d er Flexion. — R o b e r t ,  S ph tterb ruch  der Schädelbasis in Folge eines 
Falles auf die Fusse. _  M a r c h  a l ,  Spontane H eilung von Gebärm ut?erpöly! 

~  iT i e r , V eränderung d er Cornea im H ydrocephalus acutus. — D a -
],■ y 1 ’ j t , 1 nnm ittelbar nach der G eburt vorzunehm ende Perinäoraphie _
M ittheil™ ™ , ° ? P h,u lit‘s infantum . -  3. N o tizen :  S i g m u n d ,
Biblinernof- aUS Enfil?1«! und Irland . — 4. A n ze ig en  med. W erke . - Med. 
Bibliographie. -  Verzeichniss von Original-Aufsätzen.

1.

Original -  Mittheilungen.
^ f c l t e n e  F ä l l e  v o n  M y o t o n a ie n .  M itgetheilt vom Primar- 
wundarzt und Professor Dr. S c h u h .  —  I. M u n d  k l e m m e ,  
m i t t e l s t  D u r c h s c h n e i d u n g - d e s  K a u m u s k e l s  g e h e i l t .  
Ein Student von 15 Jahren suchte hei mir Hülfe gegen  eine schon 
lange bestehende Mundklemme. Er konnte den Unterkiefer nur so 
weit öllnen, dass die Schneidezähne 2 Linien von einander ent­
fernt waren. Er vermochte daher nur Flüssigkeiten langsam  zu  
schlürfen, und Fleisch nur in äusserst feine Stücke zerschnitten  
zu  sich zu nehmen. Das Übel bestand 9 Jahre, und entwickelte sich  
in der lleconvalescenz von einem Scharlachiieber bis z«  dem eben



beschriebenen Grade. Vor 5 Jahren soll plötzlich eine auffallende 
Erleichterung eingetreten se y n , die aber nur 4 W ochen anhielt. 
Bei dem Versuche den Unterkiefer herabzuziehen, fühlte man alle 
Abwärtszieher bei ihrer starken, vergeblichen Anstrengung fest g e ­
spannt. Bei den passiven Versuchen den Mund zu  öffnen, z . B. 
mittelst eines H olzkeiles, verspürte Patient eine geringe Spannung 
in der Gegend des rechten Kaumuskels. Beim kräftigen Aufeinan- 
derbeissen der beiden Kiefer erschien der rechte Kaumuskel etwas 
knotiger und härter, als der linke. Ich hielt dasjÜbel.für eine Con- 
tractur des ersteren, und durchschnitt auf der Clinik im Sommer 
1841 unter der Haut seine untere Anheftung am Unterkiefer. So­
gleich  vermochte Patient den Mund einen halben Z oll w e if lz u  öff­
nen. Nachdem aber in der vorderen Gegend noch e in ze ln e , kleine 
Stränge zu  fühlen w aren , so trennte ich auch noch die äussere 
L age dieses M uskels an seiner Anheftung am Jochbogen. Nun 
g in g  die Eröffnung des Mundes noch b esser, und nach 4 Tagen  
kehrte der junge M ensch überglücklich über seine völlige Gene­
sung in sein Vaterland zurück. —  Mir ist ein ähnlicher Fall bis­
her nicht bekannt gew orden, wesshalb ich ihn der M ittheilung 
werth hielt.

II. C o l l u m  o b  s t i p  u m , m i t t e l s t  D u r c h s c h n e i d u n g  
d e s  v o r d e r e n  R a n d e s  d e s  C u c u l l a r i s  g e h e i l t .  B. Z. ,  
28 Jahre alt, Nagelschmied, phlegmatischen Temperamentes, star­
ker Constitution, fühlte 6 Monate vor seiner Aufnahme auf die 
Clinik, wahrscheinlich in Folge einer bei seiner Arbeit erlittenen 
Verkühlung, ein Zucken an der rechten Seite des H alses mit an­
fangs unterbrochenem, später anhaltendem Ziehen des Kopfes nach 
rechts hin. Die fehlerhafte Stellung des Kopfes nahm allmälig zu, 
und am 1, Nov. 1842 waren die Erscheinungen folgende: Starke 
N eigung des Kopfes gegen  die rechte Schulter mit gleichzeitiger  
Drehung desselben gegen  links, so dass das Kinn etwas gegen  die 
letztbenannte Seite gekehrt w ar; immerwährendes Gefühl von Span­
nung auf der rechten Seite, w elches vermehrt wurde und in Schmerz 
ü bergin g , so w ie man den Kopf in die normale Haltung bringen 
wollte , das jedoch auch bei starker Kraftanstrengung nicht voll­
kommen gelang. Bei diesen Versuchen bemerkte man einen harten, 
vorspringenden Strang in der Breite eines halben Z o lls , der ganz  
quer verlief, von der rechten Schulterhöhe auszugehen , und sich  
an einen Querfortsatz ungefähr etwas über der Mitte des Halses 
anzuheften schien. Er drängte sich um so mehr hervor, wenn man
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bei diesen Versuchen die allgem eine Decke über die rechte Schul­
ter herab strich. G leichzeitig erschien auch der Kopfnicker und der 
Omohyoideus rechterseits etwas gespannt. Patient konnte mit 
grösser W illenskraft den Kopf seiner normalen Stellung nähern, 
aber nur für einige Secunden, nach deren Ablauf er wieder p lötz­
lich und gewaltsam nach links ged reht, und nach rechts gen eigt  
wurde. Am übelsten war der Kopf g e s te llt , wenn Patient stand 
oder g in g ; die Spannung liess hingegen nach, und der Kopf stellte  
sich besser bei horizontaler Rückenlage. Durch die Spannung der 
aufgezählten M uskel stand die rechte Schulter höher als die linke. 
W eder durch Druck auf die H alswirbel, noch durch Druck auf ir­
gend eine Gegend des Halses war ein Schm erzgefühl zu  erzeugen. 
Übrigens war Patient vollkommen gesund.

v o r d e r ™  Rlelt,id!la ÜbCl fiir cinen rheumatischen Krampf, der am
in der t an,'7° '<CS €uCuIlaris mit Contractur endete. Pat. musste m der ersten Zeit im Bette bleiben r»*«, i . . . . ., , »emen, Cataplasmen um den Hals l e ­
gen, nachdem mehrere Schröpfköpfe applicirt waren. Nebstdem er­
hielt er eine Salbe aus 1 Dr. E x lr . nuc. vovi. mit 6 Drachm. Vny. 
Simplex. D iese Behandlung bewirkte , durch 2 Monate fortgesetzt, 
in so w eit eine B esseru n g, als die Drehung des Kopfes nach 
links minder wurde, und Patient viel längere Z eit durch seine W il-  
enskraft den Kopf in einer der normalen genäherten Stellung er­
halten konnte. Auch war weder durch den G esichts- noch durch 
< on Tastsinn eine Spannung im Omohyoideus und Kopfnicker der 
rechten Seite mehr entdeckbar. Der Strang am vorderen Rande des 
Kaputzenmuskels blieb jedoch ganz unverändert. Ich entschloss 
mich daher zur Durchschneidung desselben von der Oberfläche g e ­
gen die Tiefe. Wahrend nämlich der Kopf sich in der pathognomo- 
nischen Stellung befand , bildete ich eine nach der Richtung des 
Stranges verlaufende H autfalte, durchstach sie  am Grunde einer­
seits mit einem kleinen Lanzenm esser, das ich jenseits der Falte 
noch eine kleine Strecke weit unter der Haut fortführte; nahm ein 
vorne abgestumpftes etwas convexschneidiges M yotom, welches 
ich durch den gebahnten W eg  einschob; liess den Kopf durch e i­
nen Gehülfen mit Gewalt gerade stellen , damit sich der gespannte 
Theil der Klinge entgegen w ölbe, und durchschnitt ihn unter star­
kem Gekrache. Die Blutung war ger in ge; die durch den Luftdruck 

ewirkte Grube auf der Hautobertläche wurde mit Charpie au sge-  
«11t, und Heftpflaster darüber geführt. Durch 4 T age musste Pat.

S lie g en , worauf sodann der Verband entfernt wurde. Der



strickähnliche Fascikel war geschw unden, die Wunde geheilt, nur 
die Haut war von der geringen Blutunterlaufung marmorirt. Der 
Kopf hatte eine fast normale S te llu n g ; er konnte auch gegen  links 
hinüber vom Patienten gen eigt werden , nur fühlte letzterer hierbei 
eine Spannung an der Operationsstelle. Patient trug durch 14 Tage 
eine steife Cravate, und wurde sodann vollkommen geheilt ent­
lassen.

III. C o l l u m  o b s t i p u m  s p a s t i c u m ,  d u r c h  M y o t o m i e  
g e b e s s e r t .  Sch. H ., T isch ler, 25  Jahre a lt , vpn m assig star­
kem Körperbau und sanguinischem Temperamente, badete 18M onale  
vor der Aufnahme (4 . December 1842 ) auf die chir. Clinik zur Som­
m erszeit in einem Messenden W asser, wo er dergestalt von Kräm­
pfen an den Gliedmassen befallen wurde , dass er nur mit Mühe aus 
dem Bache gehen konnte, und nach Hause getragen werden musste. 
Durch schweisstreibende Behandlung wurde er wieder so weit her­
g e s te llt , dass er am folgenden Tage seiner Arbeit nachgehen  
konnte, nur blieb ihm die Empfindung einer geringen Spannung am 
H a lse , welche sich dermassen verschlimmerte, dass nach wenigen  
W ochen sein Kopf eine schiefe Stellung annahm. Die barmherzigen 
Brüder in Grätz behandelten ihn durch 6 W ochen mit B lutegeln, 
Vesicanzen und schweissbefördernden M itteln, jedoch fast ohne 
Erfolg. Eben so w enig nützten Schröpfköpfe, Salben und laue 
B äder, die man ihm iin hiesigen Krankenhause verordnete.

B ei der Aufnahme auf der Schule zeigten  sich folgende Er­
scheinungen : N eigung des Kopfes nach rechts mit geringer Dre -̂ 
hung nach links , so dass das Kinn etwas gegen  die letztgenannte 
Seite gekehrt war; höherer Stand der rechten Schulter, w elche 
zugleich  etwas mehr nach vorne gerückt erschien; dem entspre­
chend vermehrte W ölbung des rechten Brustmuskels; Gefühl von 
Spannung auf der rechten Seite des H alses; grössere Straffheit in 
der Gegend der oberen Hälfte des rechten CucuIIaris; stärkere Span­
nung des rechten Kopfnickers; die Drehung des Kopfes nach links 
konnte durch den W illen des Kranken, ohne die seitliche N eigung  
des ersteren zu vermehren, verstärkt w erden; die Drehung des Ko­
pfes nach rech ts, selbst nur bis zu  dem P u n cte , dass das fehler­
haft geste llte  Kinn der M ittellinie des Körpers entsprach, war nur 
schwer ausführbar ; durch äussere Gewalt konnte man den Kopf bis 
zur perpendiculären Richtung bringen , aber ihn nicht über diese 
nach links hinüber neigen. Die V ersuche, den Kopf in eine nor­
male L age zu  ste llen , waren etwas schm erzhaft, und man be­

4



5

merkte eine vermehrte Spannung' in den rechtseitigen M uskelpar- 
licn des Halses. Wenn die äussere Gewalt entfernt wurde , kehrte 
der Kopf mit Schnelligkeit wieder in seine vorige fehlerhafte L age, 
und es blieb für einige Zeit ein Zittern desselben zu rü ck , w elches 
sich auch ohnedem von Z eit zu Z eit e in ste llte , besonders wenn 
Patient läng'er herum g in g , oder sein Gemüth durch Ansprechen 
oder Untersuchen etwas aufgeregt wurde; es schwand aber, so wie 
der Kopf im S itzen  oder Liegen eine Unterstützung hatte. Der 
Dornfortsatz des 3. Halswirbels war gegen  Druck etwas empfind­
licher. Patient klagte über lästige Spannung in der Lendengegend, 
und es ze ig te  sich eine vermehrte Festigkeit und W ölbung der an 
der rechten Seite der Lendenwirbel gelegenen  M uskelm asse, wo­
von man sich noch deutlicher überzeugte , wenn sich Patient hori­
zontal auf den Bauch le g te , und die gegenseitigen  gleichnamigen  
Muskel erschlallt wurden. Bei diesem Experimente sah man auch, 
dass die Rücken- und Lendenwirbel eine gerade Linie bildeten; 
wenn aber der Kranke stand, so krümmte sich das Knochengerüste 
derart, dass man in der Lendengegend eine Convexität nach links, 
in der Brustgegend nach rechts, und in der H alsgcgend abermal 
nach links wahrnahm. Übrigens war Pat. gesund.

Ich musste das Übel als einen ursprünglich rheumatischen 
Krampf des rechten Kopfnickers, des vom Schulterblatte und 
Schlüsselbeine zum Kopfe laufenden Theiles des Kaputzen- 
m uskels, und wahrscheinlich auch einiger anderer, von diesem  
bedeckter, den Kopf bewegender M uskel, so wie des rechtseifi- 
gen  sacrolumbalis und lonyissimus dorsi h alten , welcher nicht nur 
die Stellung des K opfes, sondern auch jene der Schulter und der 
ganzen W irbelsäule auf ganz einfache W eise erklärt.

Die ursprüngliche Veranlassung nicht ausser Augen lassend, 
sorgte ich für ein die Hautausdünstung beförderndes Regimen und 
für wiederholte örtliche Blutentziehungen. Der Schm erz im 3. W ir­
bel schwand, alle übrigen Erscheinungen blieben. E ine Salbe aus 
E x tr . nuc. vomicae wurde sodann durch 2 Monate fortgesetzt, wäh­
rend welcher Z eit sich die vom Kopfnicker abhängige fehlerhafte 
Drehung des Kopfes und die Spannung in der Lendengegend ver­
lor, auch die Krümmung der W irbelsäule sich verminderte. D agegen  
trat die Spannung des vorderen Theiles des Cucullaris deutlicher 
hervor, so wie die davon bedingte rechtseitige N eigung des Kopfes. 
Der gespannte Strang war aber viel breiter als im vorigen Falle. 
Ich vollführtc die subcutane Durchschneidung (2 7 . Jänner 1843)
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wie im vorigen F a lle , nur mit dein Unterschiede, dass ich nach 
Durchschncidung des vorderen Randes —- der Ausdehnung der g e ­
spannten Partie wegen in die Breite und Tiefe —  in einer Entfer­
nung von 2 Zoll mehr oben und rückwärts aberrual eine Falte bil­
dete,  und das M esser tiefer wirken lie s s , so dass nebst den hier 
liegenden Fasern des Cucullaris auch ein grösser Theil der daselbst 
liegenden und den Kopf bewegenden Muskel durchschnitten wurde.

Patient m usste 14 Tage lie g e n , um den verletzten Theilen 
Ruhe zu gönnen. Die Anschwellung wurde theils durch B lutergies-  
su n g , theils durch Entzündung ziemlich g r o s s , und die innere 
Narbe blieb in Form eines härtlichen Streifens fühlbar. Die Span­
nung hatte jedoch nachgelassen , und die Stellung des Kopfes war 
der normalen sehr nahe; Patient vermochte ihn auch auf die linke 
Seite zu  n eig en , und die W irbelsäule wurde ganz gerade; nur 
bemerkte man durchaus keine Abnahme im Zittern des Kopfes.

Nach mehreren vergeblichen Versuchen mit inneren und äus­
seren Mitteln wendete ich im April das Glühcisen im Nacken rech- 
terseits an, um eine länger währende Eiterung zu unterhalten. Die 
Wunde schloss sich nach mehrwöehentlicher Suppurafion ohne E in­
fluss auf die Krankheit. Eben so fruchtlos waren auch die kalten 
Douehebäder. Ich nahm nun zum Electromagnetismus meine Z u­
flucht, brachte den einen Pol mit den L enden, und den ändern mit 
der vorderen rechtseitigen H alsgegend in Berührung. D ieses M it­
tel wurde durch 12 Tage (täglich  4— 6 M inuten) in Anwendung 
gebracht, mit jedesm aliger auffallender, aber nur 1 — 2 Stunden 
anhaltender Besserung. Leider musste das weitere Electrisiren un­
terbleiben , da mir später keine Maschine mehr zu  Gebote stand. 
Patient verliess im A ugust 1843 die Krankenanstalt. Nach 2 Mona­
ten begegnete ich ihn zu fä llig , fand den Kopf ganz ru h ig , und 
erfuhr zu  meinem E rstaunen , dass das Übel sich von selbst a ll-  
m älig verloren habe.

Ü b e r  d i e  ä u s s e r l i c h e  A n w e n d u n g ;  d e s  K u p f e r ­
v i t r i o l * .  Von Dr. J- F u h r m a n n .  —  D ieses M ittel i s t ,  
besonders in chirurgischer B ezieh un g, zu  w enig gewürdigt. Seine 
Einwirkung mehrt die Cohäsion organischer T h eile , erhöht dersel­
ben Lebenskraft bestimmt und dauerhaft , stimmt dieselbe qualitativ 
um , äussert zugleich  w egen der inwohnenden Vitriolsäure eine 
stark zusammenziehende Eigenschaft. Die Wirkung des concentrir
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gebrauchten M ittels ist eorrosiv, doch nicht in dem Grade, ala Höl­
lenstein und Antimonbutter.

A nzeige findet es demnach überall, wo Atonie und Laxität 
örtlich vorherrscht, und man dessen zusammenziehender Kraft be­
darf: 1 )  B e i  W u n d e n ;  überall, wo frische Trennung der or­
ganischen M asse zu  heilen is t ,  mögen dabei parenchymatöse Blu­
tungen herrschen oder nicht. Ich kenne kein M ittel, was in dieser 
Beziehung vortheilhafter wirkt; es stillt das B lut, verhütet Nach­
blutungen, profuse E iterungen, erzielt schöne Narben. Bei W un­
den kleiner Art wende man es unmittelbar a n , bei jenen , die ei­
nes Heftverbandes bedürfen, als Umschlag über diesen. —  2 ) B e i  
p a r e n c h y m a t ö s e n  B l u t u n g e n ,  mögen sie aus W unden, 
Geschwüren, oder sonst aufgelockerten Organen entspriessen, zieh t  
das M ittel die kleinen Gefässmündungcn zusam men, und steigert 
zugleich  die Gerinnung des Blutes, So sah ich es vortheilhaft wir­
ken bei Blutungen aus der N ase , (fern Ohre, der Scheide und dem 
Mastdarme, wo es zu  Injectionen gebraucht, bei schon drohender, 
lebensgefährlicher Anämie sicher und schnell wirkte. —  3 )  D as­
selbe g ilt von atonischen B l e n n o r r h o e  n. —  4)  G e s c h w ü r e  
von sch lech ter, laxer, selbst callöserund brandiger A rt, fungösc 
und sonBt leicht blutende, nehmen eine lebhaftere Röthe an, sondern 
bessere Säfte ab , und heilen dann bald und leicht. —  5 ) W a r ­
z e n ,  F e i g w a r z e n ,  a n d e r e  P s e u d o p l a s m e n  half mir 
seine concentrirte Anwendung heilen. —  6 ) B e i  d e r  K u p f e r -  
r ö t h e  d e s  G e s i c h t e s  empfiehlt sich ein W aschwasser aus de- 
stillirtem W asser zu  4 Unzen, Kupfervitriol 8 Gran, und B enzoe- 
tinctur 2 Drachmen. —  7 ) Die vielfache Anwendung in ophthal- 
miatrischer Beziehung ist bekannt.

Ausser der concentrirten Form braucht man gewöhnlich die Lösung 
eines Grans in einer Unze destillirten W assers oder Fliederaufgus­
ses , so dass sie leichtes Brennen und Zusammenziehen in der be­
handelten Fläche erzeugt; bei heftigerem Brennen kann man nach 
Bedürfniss mehr F lüssigkeit zusetzen.
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2.

A uszüge aus in- und ausländischen Z e it­
schriften und fremden W erken.

Ü b e r  r t i c  C B r e l i r o s p i n a l  .  P l i i s s i g k e i t ,  Von Dr.  Alex. 
E . c k e r ,  P ro sec to r  in Heidelberg .  — Die Hesultate  der Arbeiten von 
M a g e n d i e  und der U n te rsuchungen  des Verf .’s über  d iesen Gegen­
s tand la s se n  sieb in folgende Sätze  zusam m enfassen :  1. Das Gehirn 
füllt  w ä h ren d  des Lebens  im N orm alzustände  den Schädel nicht vollkom ­
m en a u s ,  eben so w e n i g ,  a ls  das R ü ckenm ark  den W irb e lc a n a l .  E s  be­
findet sich nämlich im Schädel und in der  W irb e ls ä u le  stets  e ine  ziem­
lich  bedeutende  Menge se rö se r  F lü s s ig k e i t ,  die den üb rigen  Raum aus­
fü llt  und  die Theile  als e ine  flüssige Atmosphäre  umgibt.  —  2. Diese 
F lü ss ig k e i t  ist  n ich t ,  w ie  oft nach dem Tode oder in k rankhaf ten  Z u ­
s tänden  , in dem sogenann ten  Sack  d e r  se rösen  Haut  (d e r  Arachnoidea) 
e n th a l ten ,  sondern  d ieselbe befindet sich zw ischen  d e r  Arachnoidea und 
P ia  m a ter  (im Subarachno ida lraum e),  umgibt a lso  das Gehirn und R ü ck en ­
m ark  g e n a u ,  und dr ingt  in a lle  V ert ie fungen  derselben  ein. Im eigent­
l ichen  Sacke  der  Arachnoidea  findet sich im N orm alzustände  w ä h ren d  
des Lebens  du rchaus  ke ine  F lü ss ig k e i t .  — 3. Die  M enge  der F lüss igke i t  
i s t  nicht  immer gleich g r o s s ,  und  s teh t  im Allgem einen im um gekehrten  
V erhä l tn isse  m it d e r  Grösse  des Gehirnes und R ückenm arkes .  Sie be­
t räg t  im Mittel bei E rw ac h se n e n  2 U nzen ;  im A l t e r ,  w o  das Gehirn r e ­
la t iv  k le in e r  w i r d ,  nimmt die Menge der F lü ss ig k e i t  z u ,  und um gekehrt  
ist  in d e r  J u g e n d ,  w o  das Gehirn re la t iv  seh r  g ro ss  i s t ,  die F lü ss ig k e i t  
in  g e r in g e re r  Menge vorhanden .  In der  W irb e lh ö h le  bleibt die Menge 
de rse lben  sich m ehr gleich. W a s  die Bestandthe iie  betrifft, so w i l l  C o u -  
e r b e  nebst  E iw e is s  und Sa lzen darin  auch das Cerebro t  gefunden haben. 
—  4. Die  F lü ss ig k e i t  e rzeug t  s i c h ,  w en n  sie  entfernt w o rd en  i s t ,  ä u s-  
s e r s t  schnell  w i e d e r ,  meist  nach 2 4 —30 S tunden ;  sie  i s t  in e ine r  be­
s tänd igen  B ew egung  begriffen. Diese B e w eg u n g  entspr icht  der R esp ira ­
tion, und w ird  durch die abw echse lnde  A nschw el lung  und E n t lee ru n g  der 
Blutle ite r  der  W irb e ls ä u le  hervorgebracht .  Die synchronischen  B ew egun­
gen des Gehirnes beruhen  auf d ieser  Ebbe  und Fluth  der  C erebrosp ina l­
f lü ss igke it ;  sobald diese F lü ss ig k e i t  abgelassen  w i r d ,  hören j e n e  B ewe­
g u n g e n  ganz oder  g röss ten the i ls  auf.  — 6. Der Einfluss und der Nutzen, den 
d iese F lü ss ig k e i t  auf  die Functionen  des Gehirnes und R ückenm arks  au s -  
iibt, besteht in d e r l s o l i r u n g  d ieser  Theile, in einem gleichmässigen D rucke  
auf d ieselben und in  dem Schutze  bei ve rsch iedenen  B ew egungen .  Die pa­
thologischen V erän d e ru n g en  der  C ereb rosp ina l-F Iüss igke it  beziehen sich 
thei ls  a u f  die Q u an t i tä t ,  theils  au f  die Qualität.  Die Ursachen  der  v e r ­
m ehrten  Quantitä t  s ind  nach M a g e n d i e  : die U nterbrechung  der  Commu- 
n ication  zw ischen  der  F lü ss ig k e i t  im Schädel und in der W ir b e ls ä u l e ,  in 
Hemmung des venösen  Blutlaufes durch V ers topfung  oder  Obliteration
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der das Blut vom Gehirne zu rückführenden  Venen, Abnahme d e r  Masse d e s  
G eh irnes ,  habitue lle  Congestionen gegen  den Kopf und  inangelnder W i ­
derstand von Seite  der knöchernen  W ä n d e  ; die verm inderte  Menge der  
Cerebrospinal-F li iss igkeit  h ingegen w i rd  durch die V olum szunahm e des 
Gehirnes (H y p e r t ro p h ie ,  conges tiver  T u r g o r ,  G eschw üls te)  oder  auch 
durch Hyperostose  des Schädels hervorgebrach t .  Von den qualitativen 
V eränderungen  d ieser  F lü ss ig k e i t  ist noch w e n ig  bekannt.  (Archiv  für 
l'hysiolog. Heilk , von DD. R o s e r  und W u n d e r l i c h  1843. 3. Heft.)

N a d e r.

Wirkung des Geruchs Her Tulicroscn ( P o l y a i l t h e s  
t u b e r o s a  X i i n n - ) '  Von D e b o u r g  d e  R o l l o t .  —• D. fand bei e iner 
sehr  re izbaren  Dame von 38 J a h r e n ,  die den ganzen  Tag in e iner Atmo­
sphäre  des Geruchs gedachter  Pflanze zugebrach t  hatte ,  folgende Z u fä l le :  
Grosse  Schwäche  der  M uskel des B eckens und der l inken  un te ren  E x -  
- . tUi.’ n™öSl‘chkeit  sich aufrecht zu e rh a l te n ,  Zusam m ensinken  bei
k e h  I ?  «I- r u ’ heftigen K°Pfc<*merz, u n übe rw ind liche  Schläfrig-  k e i t ,  matten B l ic k ,  seh r  weif* p „ « ;n  , .
vnici'ui'eoi P u p i l l e ,  die l inken  A ugenlider  in con-
vulsiv ischen B ew e g u n g en ;  die M uskel der  l inken  Seite  spasmodisch 
zusam m engezogen ,  das Gesicht s t ro tzen d ,  E c k e l ,  Ü b e lk e i ten ,  öfters 
w iederkehrenden  vergeblichen D rang  zum H a rn e n ,  rege lm äss igen  aber  
e tw as vollen Puls.  E in ige  Stunden  nach D’s. Besuch zeigten sich m ehrere  
E rscheinungen  von Sy n co p e ,  die Krämpfe w u rd e n  h e f t ig e r ,  de r  Pu ls  in-  
terniitt irend. U n te r  der  E in w irk u n g  r e in e r  f r ischer  L u f t ,  z iehender  F u s s -  
h ä d e r ,  sch w arzen  Caffeh’s und säu e r l ich e r  G e tränke  schw anden  die Z u ­
fälle  a llm al ig ;  den anderen  Morgen w a r  bloss e tw as  M uskelsehw äche ,  
besonders  auf der  l inken  Körperhälfte,  z u g e g e n ;  die H e rs te l lu n g  erfolgto 
nach e in igen Tagen. ( G azette  med. de P aris  1843. N r . 37 .)

 __________  B 1 o d i g,

Heilung- eines acuten MKyth'ops universalis durch 
Hohe Gaben des Breehweinsteins. Von Dr.  V a n  P a r y s .  — 
D er  in Rede s tehende Krankheitsfa ll  b e tra f  eine 46jährige  Bäuerin ,  ph leg­
matischen Tem peram entes ,  w e lche  sich in Fo lge  von V e rk ü h lu n g  eine a l l ­
gemeine W as se r s u c h t  iu so hohem Grade zuzog, dass dieselbe in L ebens­
gefahr schwebte.  Dieses har tnäck ige  Übel w ich  w e d e r  d e r  A nw endung  
der  gebräuch lichen  an tiph log is t ischen ,  d iu rel ischen  u n d  diaphoretischen 
Mittel ,  noch brachte  die Puncfion  eine bedeutende E rle ich te ru n g .  Der 
Gebrauch des Breclnveinste ines in hohen, s te igenden G a b en ,  so dass der 
Kranken  in einem Z w ischenräum e  von 10 Tagen S —18 Gr. in 24 S tu n ­
den gereicht  w u r d e n ,  führte  vollkom m ene H eilung  herbei.  (A rc h iv es  de 
la Me'decine beige, F evrier  1843.) S e i d l .

Über ilic Anwendung des l i c h c r t l i r a n s  beim Rheuma 
des Beckens «1er Schwangeren und bei Hhachitis der 
Hiuder. Von Doctor B o u c h e z .  — Die rheum a tischen  Affcctionen
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des B e c k e n s , zu  denen die Schw angerschaf t  d isponirl  und we lche  häufig 
hei F rau en  Vorkom m en, die sich haid nach der E n tb indung  oder  noch 
w ährend  der Gravidität  den schädlichen E in w irk u n g e n  ä u s se re r  Po­
tenzen a u sse tze n ,  w e rd en  von den heftigsten Schmerzen in der  Lum bal-  
und Hüftgelenkgegend und Steifheit d e r  unteren  Gliedmassen begleitet,  
und bestehen in e in e r  E n tzündung  der Gelenksbänder.  B. sah un ter  der 
A nw endung  des L eberth rans  , der  täglich zu 3—4 Lötfel ge re ich t  w urde ,  
in den m inder  har tnäck igen  Fällen  in m ehreren  M o n a ten ,  in den h a r t ­
näck ig s ten  im Verlaufe  eines Jah res  vollkom m ene H eilung  erfolgen. E r  
fand das b raune, scharfe  w irk sam er ,  a ls  das ge rein ig te  gelbe.  Auch bei 
rhachitischen Kindern w and te  e r  dasselbe  mit  gutem E rfo lge  an  und 
führte, nebst  vielen  anderen  Fä l len ,  hei einem 4jährigen Kinde, w o  Rha- 
chit is in V e rb indung  mit Hydrocephalus au f t ra t ,  vollkom m ene H eilung  
herbei.  (A rc h iv es  de la M edecine B elye  F evr ier  1843.j  S e i d l .

® b c r  d i e  i i e h a i u l l n n g  d e r  3V im e i l  c a p i t i s  m i t t e l s t  
e o u c e n t r i r f e r  B S s s ig -s i im re .  Von Dr. W i g a n .  — Obschon bei die­
sem h ar tnäck igen  Leiden  n u r  w en ig  H aare  vorhanden sind , und diese 
mithin e ine  vollkommene Ansicht der Kopfhaut g e w ä h r e n ,  so lä s s t  Verf. 
dennoch dieselben 2mal sorgfä l t ig  entfernen. Als Heilm itte ls  bedient er 
sich dann der  concentrir ten  E ss ig säu re ,  w endet  jedoch  zu ers t  die mit  drei 
Theilen W a s s e r  ve rdünnte  Säu re  a n ,  w obei  sich eine g rössere  Anzahl 
von S te l l e n ,  die vorher  e ine  gesunde  S t ru c tu r  ze ig ten ,  rö th en ,  und ein 
Beweis  s i n d ,  dass an  diesen Theilen wohl eine Infeclion Statt  gefunden, 
j edoch  ih re  Stadien noch nicht durchgemacht habe ,  deren  Z ei t raum  Verf.  
nach vielen  E rfah rungen  a u f  9 Tage best immen zu m üssen  g laubt .  Auf 
d iese Art w e rd en  nun  die k ran k en  Stellen d eu tl ich ,  w e lche  je tz t  mit tels t  
eines Stückchen fe inen Schwammes, der  en tw eder  au ein Holzstäbchen be­
festigt,  oder mit e iner  gewöhnlichen Z u ck e rzan g e  festgehalten w ird ,  durch 
3—4 Minuten mit  der concentr ir ten  Säu re  durchdringend  benetzt w erden .  
Die C rusten  fallen mit  den H aaren  a llm älig  a b ,  we lche  bald w ied er  h e r ­
v o rw achsen ,  w enn  die Erup tion  neu i s t ;  diese Haare  so l len ,  sobald es mög­
lich i s t ,  mit  e iner fe inen Schere  w ie d e r  entfern t  w e r d e n ,  jedoch nicht 
zu  f rü h ,  w e i l  sich sons t  leicht Geschwüre  bilden. W i r d  eine  zu w en ig  
concen tr i r le  S ä u re  a n g e w e n d e t ,  oder  w ird  die gehörig  coucen tr i r le  zu 
lan g e  fo r tg ese tz t ,  so ist  die Cur in beiden F ä l len  erfo lglos. Im le tz te ren  
F a l le  b rauch t  m an  bloss das Mitte l a u sz u se tz e n , und den Kopf mit  w a r ­
m en W a s s e r  zu waschen. (L o n d o n  med. G azette  fo r  S ep t. 1643.j

S ch  w ö  d e r .

Heilung der Veleangiectasie durch BSrechweinsteiii- 
Salbe ,  —  A u f l ö s u n g -  u n d  —  F H  a g i e r .  Von A l l i e r « .  — 
Schon v o r  11 Ja h ren  hat Verf. in G r ä f e ’s Jo u rn a l  fü r  Chirurgie  18. 
Bd. S. 432, vo rg esch lag en ,  bereits  geimpfte K in d e r ,  welche au T elean -  
giectasieu  l e id e n ,  mit  Brechwcinste in  zu  behandeln. Sei t  den von j e n e r



i l

Z e i t  an verflossenen 11 Ja h ren  hat e r  nun w iederholt  den Brechweinste in  in 
Salben, in e iner  concent.  Auflösung und in Pflastern gegen Teleangiec lasien  
versch iedener  Grösse angew ende t  und gefunden, dass der  E rfo lg  e in w e i t  
b e s s e re r ,  als der von Kuhpockenimpfung bezw eckte  sey. Man muss n u r  
immer die Pus te lb ildung  abw arten  , bevor mau den Brechweinstein  au f’s 
•Neue a n w e n d e t ; denn die V e rsc h w ä ru n g  ver läuf t  langsam . — Nach e ine r  
solchen V ere i te ru n g  d e rT e lean g iec ta s ie  beobachtete A. n ie  V e rg rö sse ru n g ,  
und w ird  das Mittel frühzeitig  angew ende t ,  so w ird  das operative  V erfahren  
unnöthig. Man re ich t  in der  Hegel  mit der  e inm aligen A nw endung  
des Brechweinsteinpflasters a u s ;  und die naehherige  Röthe w i rd  durch eine 
in tensive A launlösung  oder ka ltes  W a s s e r  beseit igt.  (Medic. Correspon-  

enzblaU für  rhein. und wesfphäl.  Ärzte.  18^3. Nr. 15.)

   P i s s 1 i n g.

Von ^ P a 'v 'iT 1"™ »  'V *  ^ " S ^ i e n  m U  sl(!"  W i e n e r  Ä tz p a s te .

lung von Ganglien durch ^die C a u te r i^ f*  “  We,Cl‘etl e r  die Hei '  
w irk te .  Fo lgendes w aren  * <̂ Uter,sa(l0n «»it der  W ie n e r  Atzpaste be-

Volum e iner  g rossen M ande l ,  Z ^ T r T e l l n T T '  H T ® “ “  ^  de,n

Beugers. Die Atzpaste  w u rd e  durch 13 M inuten angew ende t ,  die Schm er­
zen w a ren  nicht bedeutend. Nach der Application w u rd e  die Ste lle  einige 
Mal mit kaltem W a s s e r  a b g e w a sc h e n , dann ein S tück  Diachylon dar­
a u f  gelegt.  Am vierten Tage en tleer te  sich die G e sc h w u ls t :  die Cyste  ex- 
o in te  s i c h ,  und nach 35 Tagen befand sich eine feste  Narbe an  der 

Melle , ohne dass ein unangenehm es E re ig n iss  innerha lb  d ieser  Z e i t  e in-  
g  eien w äre .  — 3 Ganglien am R ücken  der Hand. D ieselbe Behandlung. 
Vollkommene Narbe nach 35 Tagen. Kein üb ler  Zufal l .  -  3. Ganglien an 
i ei äu sse ren  Gegend der Rückenfläche vom l in k en  F u s s .  D ieselbe Behand- 
u n g ;  schnelle  H e i lu n g ;  ke in  ungünst iges  Ereign is« .  -  4. Ganglien von 

der Grosse e iner  H ase lnuss  am oberen  Tlicile der  Handfläche. D ieselbe
lehandlung , nach 14 Tagen vollkommene N a rb e ;  ke in  üb le r  Zufal l .  __
1. b e m e rk t ,  dass e r  auch bei anderen  oberflächlich ge legenen  Sackgc-  
s c h w u ls te n , die noch kein g rosses  Volum e rre ich t  h a t t e n ,  die Ätzpaste  
mit günstigem  Erfo lge  angew ende t  habe. Qliulletin de therapeutique J u in  ■ 
L ’E xp erien ce .  1843. Nr. 317.) K a u k a

S S e i l m e t S i o i l e  «len- E leph antiasis A r a h u m ■ Von C a -
z e n a v c .  — D urch  folgendes V erfahren  is t  es C. in m ehre ren  F ä l len  
von E lephantias is  g e lu n g e n ,  vollkommene H eilung  zu b e w i rk e n :  1 . Von 
einem aus 1 Tble. Cort. M e z e r 60 Thlen. Lii/n . Guajac. rasp . und 1350 
’fb ln .  W a s s e r  be rei te ten  (du rch  E inkochen  a u f  ■/, der  F lü ss ig k e i t  r e d u c i r -  
fen) Decoct w e rd en  täglich 4 Gläser genommen. 2. Jed en  zw ei ten  Tag 
w ird  eine Dampfdouche angew ende t  und eine Sa lbe  aus  K a li hydrojodi-  
cum  in die ganze aflicirte E xtrem itä t  e ingerieben.  3. In  der  Z w ischenze i t
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i s t  eine fo r tw ährende  Coihpression der  ganzen  E xtrem itä t  mit telst  e iner 
Hollb inde auszuüben .  h. Gute Nahrung mit W e in ,  absolute  Hube im Bette, 
CAnuales des m aladies de le p ea u ; Jo urna l de M edecine et de Chirurgie  
pra tiques. 18i3.  N ovem bref)  K a n k a .

A s a  f o e t i d a  g e g e n  8 & e n c l i l > u s t e n .  Von M. H e i k e n .  —
11. sah erfo lgreiche W irk u n g e n  der  A sa  fo e tid a  im K e u ch h u s ten , und 
g lau b t ,  dass s ie  a lle  bisher in diesem hartnäck igen  Leiden  v e rsuch ten  
Mittel an  W irk sam k e i t  übertreffe. Um jedoch  den g ew ünsch ten  E rfo lg  zu 
e r la n g en ,  best immt Verf. die Anw endung  des S tinkasan ts  a u f  je n e  Zeit ,  
w o  das F ie b e r  bereits  verschw unden  ist.  E r  re ichte  es immer im Clyst ier ,  
a ls  der bes ten  F o r m ,  da Kinder den eckelhaften Geruch nicht leicht e r­
t ragen  dürften .  E in  halbes Gramma mit einem E ido t te r  auf 6 oder 9 Unzen 
W a s s e r  geben ihm eine Q u an t i tä t ,  aus  d e r  e r  für Kinder u n te r  einem 
Ja h re  10 oder 12 C ly s t ie re ,  fü r  j e n e  un te r  3 Jah ren  4 bis (i und für ä lte re  
K inder  2 oder 3 C lys t ie re  bereiten  l ä s s t ;  und von w elchen  täglich zw ei  
applic ir t  w erden .  V e ru rsa ch t  das Mittel D ia r rh o e ,  so vermehrt  e r  die 
Menge des E id o t te r s ,  w ährend  e r  bei e ingetre tenem  Tenesmus Leinöhl 
zuse tz t .  B isw e ilen  gibt e r  A sa  foetida  innerl ich  in V erb indung  m it Speck. 
(Jo u rn a l des Connuissances M edieo  -  C hirurgicales and E dinburgh med. and  
surg . Jo u rn a l. 18i3 .  Nr. 78.) S c h w ü d e r .

t b e r  d i e  a c u t e  i t o f z k r a n k h e i t  h e i m  M e n s c h e n .  Von 
C l e m e n t H a m e r t o n .  — H . l ä s s t  der  E rz ä h lu n g  m eh re re r  lödtlich v e r la u ­
fender F ä l le  der  acu ten  H o tzkrankhe it  beim Menschen nachstehende  Be­
m erkungen  fo lgen :  Dem Ausbruche d e r  K rankheit  geht 6 bis 9 Tage  ein 
F ie b e r  v o r h e r ;  Pat.  haben s ta rke  F r o s ta n fä l l e ,  K opfschm erz ,  erhöhte 
Empfindlichkeit  des Magens,  D u rs t ,  Mattigkeitsgefühl  und beschleunigten  
Puls .  Sie  k lagen  g le ichzeitig  über s t a rk e  Schm erzen in den Gliedern, über  
S teifheit  im B ücken  und Hitze in den Gelenken. U n te r  d iesen  U m ständen  
k ann  das Leiden bei se inem  Beginne leicht fü r  Rheumatismus genom ­
men w erd en  und w u rd e  auch oft dafür gehalten.  Die Haut ist  t rocken ,  rauh  
Chars/O,  b rennend heiss anzufüh len ,  und w a r  in ke inem  einzigen der  von 
H. beobachteten F ä l le  feucht in diesem Stadio. Diess dürfte  als beze ichnen­
d e r  U nterschied  von dem leicht zu  ve rw echse lnden  Rheumatismus ge lten .  
D e r  A usdruck  des Gesichtes ist  besonders  v e rän d e r t  und zeig t von be­
deutenden v o r  sich gehenden organischen V e rän d e ru n g en ;  das Gesicht ist 
blass  und Angst  a u s d r ü c k e n d , das Benehmen zeigt eine  Unbehaglichkeit  
und Trost los igkeit ,  und das F ieb er  nimmt beim Fortsch re i ten  e inen ge r ing  
typhösen  Charac ter  a n ;  der  Pu ls  w i rd  k le in ,  schnell  ( in  einem F a l le  
160), w ellenförm ig ,  die Z u n g e  (rocken, b raun  und z it ternd. Die nunm ehr 
h inzu tre tende  D iarrhoe  mit  u n w i l lk ü r l ich e r  Evacualion ,  das Z it te rn  der L ip ­
pen und Sehnenhüpfen, ruh ige  Delir ien,  Stupor und Coma bezeichnen das 
v o rg e rü ck te  Oder typhöse S ta d iu m ,  in welchem  sich zugleich  örtliche 
E rsch e in u n g en  der D rüsenkrankhei t  und d e r  Räude  kund  geben. Je  g rö sse r
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das Sinken der  Kräfte ,  desto mehr scheinen die Beulen (c ro p s )  und die Haut­
eruption in ih rer  Ausb ildung  v o rw ä r ts  zn schreiten,  aber  n u r  allmälig,  und 
beinahe täglich erfolgen n eueF orm ationen .  Die verschiedenen Form en d ieser  
E ruptionen re ihet Yf. fo lgendermassen an e inander:  1. E n tzündete  F lächen  
von 2 Zoll  bis z u r L ä n g e  e ine r  ganzen  Gliedmasse, tief ge lager t ,  ödematüs,  
erysipela tös a u s se h en d , Erhabenheiten  darbietend, weich ,  une last isch  an­
zu fühlen ,  in Sphacelus e n d ig e n d ,  mit V erb re i tung  eines unerträg lichen  
Gestankes.  2. Oberflächliche und subcu tane  Pus te ln  von ru n d e r  oder ova­
ler Gestalt ,  in g rö sse r  Anzahl nach und nach ersche inend,  w elche  in w e ­
nigen Stunden m atur iren  und e ine  se rö seF l i is s ig k e i t  en thalten ,  ohne Röthe 
oder Anschw ellung  im Umkreise.  3. Kleine e ry thematüse  E rup tionen  über  
den G e le n k e n , die in der  Mitte  brandig  w erden  und von w o  das Abster­
ben der Theile d iverg irend  nach allen R ich tungen  fo r tsch re i te t ;  zugleich 
beobachtet man dunkelro the R inge. 4. Gegen das E n d e  der Krankheit  e r­
scheint aus  e iner oder beiden Nasenöffnungen der Ausfluss eines gelben
z äh en  S c h le im e s , d e r  sich  h=iu ■. « , ••• , •.. .. _  ’ 1 ba*d in schw ärz l iche  saniose  F lüss igke i t  um -
Nähe " i”  | Ch beol)‘lc,1,et m a« E n tz ü n d u n g  d e r  Lympligefässe  in der 

b randlSe '‘ P « * e m  und von diesen beginnend. _  Die beob­
achteten h a l le  lassen  H. ke inen Zweife l  ü b r ig ,  dass  die D rü sen k ran k h e i t  
und die Rande  contagiös seyen ,  und von Pferden und M auleseln  oder E s e ln  
au f  Menschen übertragen  w erd en  k ö n n e n ;  die e rk ran k ten  Individuen w a re n  
s te ts  um die k ran k en  Thiere, re inigten das Geschirr  derselben etc., und w en n  
man auch an  den Händen ke ine  Hautabsch ilfe rung  oder w u n d e  Ste lle  ent­
decken k o n n t e , so w a r  die ungeheure  Sorg losigke it  und Unre in lichkeit  
d ieser Deute nach ihrem Geschäfte h inreichend  , eine Aufnahme d e r  D rü ­
senm aterie  durch die Nasenschleimhaut möglich zu m ach en ;  obschon auch 
w en ige  d ieser L eu te  ihre  Hohlhandfläche und F in g e r  vermöge ih rer  sch w e­
len Ai beit ohne a lle  Beschädigung haben w erd en .  Aus den vom Verf. beob­
achteten F ä l len  geht h e rv o r ,  dass nicht a lle  Ind iv iduen  als Opfer d ieser 
K rankheit  fielen. W a s  die A ns teckung  von einem so e rk ra n k ten  Menschen 
an einen zw ei ten  hetr if f t ,  so spricht  sich V e r f . ,  a u f  die Erfahrunng  
f a s se n d ,  negativ  aus.  Die D rü sen k ra n k h e i t  theil te  man in die acute  und 
chronische Form . Die Pferde,  von denen des V e r f ’s. Pa t ien ten  anges teck t  
W urden ,  zeig ten  a lle  die le tz te re  F o r m , und es sche in t ,  nach  d e r  Ge­
schichte der  mitgetl ieilten F ä l le  zu u r th e i l e n , dass Alle durch  e in ige  
Z ei t  die k ra n k en  Thiere  b eso rg ten ,  bis sie  se lbst  von dem krankhaften  
P rocesse  ergriffen w u rd en  — ein U m stand ,  der nach des Verf.  Meinung 
von der  w o chen-  und monatlangen Latenz  d ieses Giftes zeigt.  Die K ra n k ­
heit  scheint un v e rän d e r t  den k ö rpe rl ichen  Organism us durchzugehen und 
ihre verderbliche E igenschaft  zu behaupten. D a  nun  in E rm an g lu n g  i rgend 
e ines therapeutischen Mittels diese  eben so furch tbare  a ls  tödtlich endi­
gende Krankheit  nicht geheil t,  j a  nicht einmal g e l in d e rt  w e rd en  kann ,  und 
da w i r  uns h ier  le ide r  n u r  als s t i l l schw eigende  Beobachter  verhalten  müssen, 
so sollte  u n se r  ganzes Streben au f  vorbeugende  Mittel h inzie len , und die 
Aufmerksamkeit  der  Behörden a u f  die Gefahr bei der  Pflege derle i  e rk ra n k -  
ler  Thiere  ge le i te t  w erden .  {The D ublin Jo urna l fo r  med. Science. N r .  69. 
<711*1 1843.), S c i u v ö d e r .



14
KciUirfiiin eines eingeklemmten llruclies «Irarcli H'as- 

serclystiei-e. Von Charles C o l l a i n b e l l .  — Die V o r la g eru n g  be­
s tand  durch 84 Jah re  und g ing  in horizon tale r  L ag e  leicht zurück .  Als 
Verf.  die Pat. sah, fand er  sie  sehr  erschöpft,  mit angstvollem, e ingefal­
lenem  Gesichte und fortwährendem  E rb re c h e n ;  der Pu ls  w a r  k le in ,  faden­
fö rm ig ,  H ände  und Fü sse  k a l t ;  Respirat ion  besch leun ig t ,  Bauch sehr  
g e sp a n n t ,  aber  nicht tympanitisch. Die V o r lag eru n g  durch den Schenkel­
r in g  w a r  so g r o s s , dass sie  kaum  mit zw ei  Händen umfasst w erden  
k o n n te ,  sehr  angespannt  und tympanitisch.  V erfasse r  bemühte sich 
durch  eine halbe Stunde, die Reposition durch die Taxis zu b e w i rk e n ,  
a b er  umsonst. Und da Patient in  die Operation durchaus zu rü ck w ie s ,  ent­
schloss  sich C. zu der  so oft mit  gutem E rfo lg  vollführten B ehandlungs- 
w e ise  des Dr. O ’B e i r n e .  E s  w u rd e  nämlich die elastische Röhre der Ma­
genpumpe in das Rectum bis auf eine W e i te  von 18 Z o ll  e ingeführt,  und 
h ie ra u f  durch die angesetz te  Spri tze  zwei Quart  w a rm en  W a s s e r s  sanft  
e ingespri tz t .  Koch bevor die Hälfte  der F lüss igke i t  e ingedrungen  w a r ,  
h örte  Verf. ein K nurren  in der  vorge lagerten  Geschwulst .  Nach gesche­
h e n e r  E in sp r i tzu n g  w u rd e  die Spritze  entfernt und dem W a s s e r  durch 
die l iegengebliebene  Röhre  fre ie r  Abfluss gestattet.  D ieses Manövre  w urde  
w iederho lt .  Nach 8 Minuten sah V e rfasse r  zu se in e r  F re u d e  die Geschwulst  
a l lm älig  zusam m ensinken ,  und m it te ls t  eines gelinden D ruckes  g ing der 
Inha lt  vollkommen zurück .  Dass die Operation ge lungen w a r ,  dessen  über­
zeugte  den Vf. die e igene Empfindung der  Pat.,  ih re  veränder ten  Gesichls- 
züge  und das V ersch w in d en  der  übrigen Ersche inungen .  ( London med. 
G a zette  fo r  M ay  1843.J) S c l n v ö d e r .

Xsuxation d e s  O b e r g c h e n k e l s  n a c h  a u s s e n  u n d  o b e n ,  
geheilt durch d i e  M e t h o d e  d e r  F l e x i o n ,  Von C a f f o r t .  — 
E in  48jähriges W eib  Hel von e ine r  L ei te r  und zog sich die V e rren k u n g  
des l inken  O berschenkels  nach aussen  und oben zu. Nachdem C. die a lle i­
n ige  B eugung  des Oberschenkels  zu rR epos it ion  des Schenkelkopfes einige 
Mal v e rgebens  ve rsuch t  h a l l e ,  modificirte e r  das gewöhnliche  Verfahren  
a u f  folgende A r t :  Die K ranke  w u rd e  auf  den Bettrand g e se tz t ;  C. beugte 
langsam  den U nterschenkel  im K n ieg e len k e ,  so w ie  den Oberschenkel 
gegen  das Becken. H ie rau f  schob er se ine  Schulte r  u n te r  die Kniekehle  
und l iess  den F u s s  a u f  se inem R ücken durch  eine W ä r t e r in  festhalten. 
Se ine  Hände  leg te  e r  u n ter  die D arm beinstache l ,  und fixirte auf diese 
AVeise das Becken. Nun erhob e r  sich mit  Kraft,  und suchte  so mit se i ­
n e r  Schulte r  die Ausdehnung, mit den das Becken fixirenden Händen aber  
die G egenausdehnung  zu b e w i r k e n ;  g leichzeit ig  ne ig te  e r  sich so viel 
a ls  möglich gegen  das Becken, um die B eugung des Oberschenkels  zu 
vermehren. Sobald e r  bem erk te ,  dass der  Kopf des Oberschenkels  den 
R and der  Pfanne erre ich t  h a b e , machte e r  mit  se in e r  Schulte r  eine Art 
K re isbew egung ,  um die Rotation des Schenkelkopfes nach aussen  zu  be­
w erk s te l l ig en .  In  demselben A u g e n b l ic k e ,  in welchem  C. diesen letzten 
Act schnell  und k räft ig  v o l lzo g ,  hör te  e r  ein  K r a c h e n , das ihm die ge-



scheliene Reduction  anzeigte .  — Bezüglich der W a h l  der  Schü l le r  dürfte 
he i  der V e r ren k u n g  des Kopfes vom linken Schenkel  die l in k e ,  im um­
gekehrten  F a l le  die rechte  zu w äh len  seyn. Die F ix i ru n g  des über  dem 
R ücken  l iegenden U nte rschenke ls  könnte  der  C hirurg  mit e ine r  se iner  
Hände vornehmen,  w äh ren d  er die andere  zu dem oben benannten Z w e c k e  
v e r w e n d e t ;  e r  könnte  so die In tens itä t  sow ie  die Richtung obiger zw ei 
en tgegengese tz t  w irk en d en  Kräfte  r ich t iger  bemessen. (G a ze lle  m edicale  
de M o n tp e llie r; G azelle  m edicale de P a r i s , 1843. Nr.  26.}

___________________________ L i h a r z i k .

Splitterbrucli der Schädelbasis iu Folge eines Fa!- 

^ " f " C ^ “ S S e -, V ° n H o b e r t - -  E i « kOjähriger ro b u s te r  S te in-  
die ganze r ' a s t ^ l  ' Mai 1843 e ' nen  Fal1 von e in e r  Höhe von 35 F u s s ,  wobei

d e u t e n d e Z  cd eh er|C v orT Com m o t io n'-* ̂  ß T *  ^  ”  " nb-
tSubt und hatte  das B ew uss tsevn  nicht <Hh' ' e S' Cb bloss e tw as  be‘
Hanse  z u rück  und beginnt  w ied er  am fo j l»  T " ’ ^  ™  FUSS naC'‘
beit.  Am 4. Tage s te ll t  sich ein heftiger s Chm s e in e Sewöhnlic ,ie  Ar“
Ausfltiss aus demselben. Gleichzeitig  e n t s t e h ^ ! "  ei '’’ ° ' ine
eben kommt ein heftiger Kopfschme n ^  ' 3 ° S’g ’  W °~dn= » u • “ m z u , und man b e m e rk t ,  dass
das echte Auge nach tnnen abweicht.  Je tz t  e rs t  geht der  K ranke  ins
Spital, wo er mit Blutentleerungen, Vesicantien etc. erfolglos behandelt 
Wird. Zu den heftigen Kopfschmerzen gesellen sich später vorüberge­
hende Schmerzen in verschiedenen Theilen des Körpers hinzu. Der I n ­
land des Kranken bleibt fortwährend derselbe. Plötzlich fam 20 S e n t f

Irfolgt'trote'derT861 A“fa11 V°'1 DeHriUm ein’ untl der Tod des Kranken 
nach' d u>- SeWan Blutentleerungen nach 24 Stunden, 21 Tage
Be de, s e i ! m  <laS 8 [ , i la l ’ Und fas( 4 M oaa‘e »ach dem UnfaM.
Bei der  Sec.ion fand man die beiden' k le inen  F lü g e l  des Keilbeines von

inander  und von der  L a m in a  quadra ta  g e t re n n t ;  das rech te  Fe lsenbein  bot 
seinem oberen D n t th e i l  e inen ausgedehnten  Querbruch  d a r ;  e in  ziem­

lich  gr0SSer Sp litter  w a r  von diesem Knochen losgelös t.  Im Gehirn fand 
» a n ,  a u s se r  e iner  s tä rk e re n  T rü b u n g  der Arachnoidea an  der  dem Bruche 
en tsprechenden  S te l le  und in der  Gegend d e r  h in te ren  Lappen des k le i ­
nen G e h i rn e s , ke ine  Abnormität .  D e r  Nerve  des sechsten  P aa res  w a r  an 
d e r  Bruchstel le  zerr issen .  —  Man dürfte  es unwahrschein l ich  finden 

ass der  einfache Fa l l  au f  die Fusssoli len  solche V er le tzu n g en  der  Schä-  
e lknochen zu r  Fo lge  haben k ö n n e ;  a lle in  die Aussage des Kranken v e r­

diente in d ieser  Beziehung  vollen  G lauben ,  da a u f  der  ganzen  Oberfläche 
des K örpers  ke in e  S p u r  von E cchym osen  zu  finden w a r .  A l le rd ings  bietet 
diese heftige W ir k u n g  des G e g e n s to sse s , so w ie  der  U m sta n d ,  dass 
-Ueselbe dennoch ohne bedeutende E r sc h ü t te ru n g  des Gehirnes und Rü

S d e ^ T  Vie\  dCS U nerk lär l ichea  dar. Bloss der Strabismus
1843 v  l f e ''re,SSan£ ‘,eS 6- PaareS Sei,le E rk lä ru n g .  ( V  E x p ir ie n c e ,

K a n k a.

15



16
Spontane Heilung: von <Äel»ärmutterpolypen. V o n M a r -  

c l i a l  (d e  C a lvy). — Die spontane H e ilung  der  Gebärm utterpo lypen  be­
steht im Allgemeinen in der G angränesc irung ,  Aus tre ibung  und L osre is sung  
des Parasi ten .  Die A us tre ibung  ist  dem Geburtsacte  vollkommen ähnlich; 
der  Polyp spie lt  die Bolle  eines Fö tu s .  Die L osre is sung  un terscheide t  sich 
von d e r  A us tre ibung  durch den Mangel a l le r  dynam ischen  M itw irkung  
von Seite  der Gebärm utter ,  und ist demnach j e n e s  Naturheilverfahren ,  durch 
w e lches  der  Po lyp  auf eine  mechanische W e i s e  von seinem Sitze losge­
trennt. und aus der Gebärmutterhöhle  entfernt w ird .  Diese drei Grundtypen 
der  spontanen H eilung der G ebärinulterpolypen hat M. au s  26 Beobachtungen 
über  einen f re iw il l igen  Abgang f rem der  Körper  durch die Geburtswege  
d e d u c i r t ,  von denen e r  se lbst  n u r  eine e inzige gemacht h a t ;  die übrigen 
sind aus der P rax is  ve rsch ied en e r  Ärzte  der  neueren  und ä lte ren  Zei t  
entnommen. E s  s ind  diess die rücksichtl ich  des in Hede s tehenden Ge­
genstandes  w ich tigs ten  Fä lle .  In a llen  diesen g ing dem Abgange des frem­
den K örpers  eine mehr oder  w e n ig e r  beträchtlicher B lu tve r lus t  v o r a u s ; 
die übrigen Symptome w a re n  versch ieden  j e  nach der  specie llen  Art und 
W e i s e  der  Heilung, deren  fo lgende f l d e r V f . a u s  der Gesammtzahl derB eob- 
achlungen ab le i te t :  1. Der Polyp kann durch Gangränescenz  zers tö r t  w e r ­
d en ;  indem e n tw ed e r  der e ingeschnürte  Stiel die E rn äh ru n g  des Paras i ten  
v e rh in d e r t ,  oder  l e t z te re r  sich entzündet.  D iess fand Statt  in dem von 
D u g e s  beobachteten Falle .  E in e  49jährige F ra u  w a r  se i t  zw ei  Jah ren  be­
träch tl ichen  M e t ro rrh ag ien ,  begle i te t  von L enden-  und Kreuzschm erzen 
unterw orfen .  Dazu gese ll te  sich h a r tnäck ige  S tuhlvers topfung und S tran -  
gu rie .  Das en tleer te  Blut w a r  s t inkend  und schw ärzlich ,  so d a s s D u b o i s  
das Übel für  e inen Cancer  e rk lä r te ;  D u g e s  stimmte jedoch  w e g en  voll­
kommener Schm erz los igkeit  der  in der  Gebärmutterhöhle  befindlichen, ziem­
lich g ro ssen  G eschwulst  fü r  einen Polypen. Nach re ichlicher E n t lee ru n g  
von Jau ch e  hörten  obige üble  Z ufäl le  a u f ,  und nach fre iw il l igem  Ab­
g änge  e ine r  übelr iechenden  Masse  von der  Grösse e iner H ase lnuss  e r­
folgte baldige vollkommene Heilung. — 2. Die Gebärm utter  gew in n t  in 
F o lg e  der  zum W ac h s th u m  des Po lypen  no thw end igen  Congestion immer 
m ehr an C on trac t i l i tä t ,  so dass sie  endlich mit  e ine r  solchen E n erg ie  sich 
zusamm enzuziehen vermag,  dass sie  den Polypen  lo s re is s t  und heraustre ib t .  
D ie se r  Act w ird  durch eine  re ich lichere  Blutsecret ion  b e fö rd e r t ;  das au s­
geschiedene Blut befeuchte t die W ä n d e  de rG ebä rm ulfe r  und hilf t d en M u t-  
term und e rw ei te rn .  M. füh r t  sechs h ieher gehörige  F ä l le  an.  Die Sym ­
p tom e,  un te r  welchen  d iese  Art der  spontanen H ei lung  e rfo lg te ,  sind 
nachstehende. In zw ei  F ä l len  w a r  bloss e in Blutfluss z u g e g e n ; in denf 
von C r u v e i l h i e r  beobachteten F a l le  beklagte  sich die K ranke  au sse r -  
dem ü b e r  L e n d e n -  und Kreuzschm erzen.  Übrigens können  noch andere  
S ym ptom e ,  w e lch e  vom D rucke  d e r  benachbarten Organe  he rrüh ren ,  zu­
gegen  seyn. So k lag te  in dem von T a l o n  beobachteten Fa l le  die K ranke  
über  ein Gefühl von Schw ere  im B e c k e n , über  ein wiederholtes  Drängen 
zu  S tuh l-  und U rineu tlee rungen .  —  3. D er  Stiel  des Polypen  w i r d  von 
dem Gebärm utte rha lse  zusamm engeschnürt .  D ie se  Z usam m enschnürung



bewirkt  en tw eder  eine Atrophie des S t ie le s ,  w ie  M e r o a i l i e r  beobach­
te te ,  oder eine E n tz ü n d u n g  und V ere i te ru n g  oder  Gangränescenz  d e rse l ­
ben, w ie  in dem F a l le  von b e v r e t .  E ine  Dame hatte  durch  l än g e re  Z e i t  
einen bald rothen , bald  w e issen  Ausfluss aus den Genita lien  u n te r  sicht­
b a re r  Abnahme ih rer  G esundheit;  nach erfolgtem Abgänge eines conisch 
ge tonnten  Parasi ten  aus der  Gebärmutterhöhle  genas die Kranke  in k u rz e r  
Zeit .  — 4. Der Stiel v e r län g er t  sich u n m erk l ich ,  w i r d  in demselben V e r ­
hältn isse  dünner ,  bis e r  endlich durch das Gewicht  des Polypen e n tz w e i-  
re isst .  Diess beobachtete D u g ö s .  E in e  englische Dame beklagte  sich se i t  
einem Jah re  über abw echse lnd  w e is se  u n d  ro the Ausflüsse aus den Ge­
burtsw egen .  Am E ingänge  in  die Scheide zeigte  sich e ine  G e sc h w u ls t ;  
die innere  U n te rsuchung  l e h r t e , dass le tz te re  an einem 2 L in ien  d icken  
und 2 Z o ll  langen  Stiele  befestiget s e y ,  w e lch e r  nach e in iger Z e i t  en t­
zw eir iss .  — 5. Der Polyp befindet sich in e iner sch w a n g e re n  G ebärm utter ,  
und z w a r  e n tw ed e r  am M utterha lse ,  w ie  diess D u b o i s  an  e ine r  f rüh ­
zeitig Gebärenden beobachte te ,  oder in  der  Höhle  des G ebärm utte rkör­
pers.  Im ersten  F a l le  w ird  der  Polyp zugleich  mit  dem K in d e ,  w e lches  
ihn lo s t ren n t ,  au sg e tr ieb e n ;  im zw ei ten  aber  k ann  es gesch eh en ,  dass e r  
e rs t  einige Zei t  nach der Geburt ausges tossen  w ird .  E in e n  solchen F a l l  
erzählt  H i p p o c r a t e s .  -  6. Der Po lyp  kann durch  e ine  heftige  und  
schnelle  Kraf tanstrengung  losge r is sen  w e r d e n ,  w ie  diess M. beobachtete.  
E in e  40jährige  F ra u  lit t se it  e in iger  Z ei t  an  z w a r  n icht  übe rm äss ig en ,  
jedoch  häufigen B lutverlusten  und an  Schm erzen in d e r  Schambeins- und  
Nierengegend. Der zu  Hülfe gerufene  Arz t  ve ro rdne te  B lu te g e l , B äder  
u. s. w . Diese Behandlung ve ru rsach te  ke ine  E r le ich te ru n g .  E in e s  Tages 
berei te te  sich die K ranke  selbst das Bad zu, und indem sie zu diesem Z w e c k e  
ein schw eres  Gefäss hob, fühlte  sie  e inen K örpe r  aus den Genita lien he rvor­
treten. E in  k le ine r  B lu tver lus t  w a r  die Folge.  Seitdem k lag te  s ie  nie mehr 
ü b e r  Beschwerden von Seite  der Geschlechtstheile . — Rücksichtl ich  der Be­
schaffenheit der  abgegangenen  frem den Körper  is t  M. in der Mehrzahl der  
Fä l le  in Z w e i f e l , ob se lbe  auch w irk l ich  Polypen  oder  b loss  ve ra l te te  
B lu tge r innse l ,  oder  wohl g a r  Ahortivfrüchte  gewresen seyen .  QAnnales de 
la Chirurgie frangaise  et e lrangere. 1843. Ä oul.)  L i h a r z i k ,

t 7

Veränileruag der Cornea im EEijilrocephalus acutus.
Von Dr. S t ö b e r  in S trassburg .  — St. ha t  in e in igen  F ä l len  von Ilyd ro -  
cephalus acutus  k u rz e  Z ei t  vor  dem Tode eine  eigenthiimliche V erän d e ­
ru n g  der Cornea beobachte t ,  die in einem g e lb l ich en ,  ha lbmondförmigen, 
den untern Rand d e rse lben .e innebm endenÜ berzug  bes tand ;  das Auge w a r  
dabei nicht injicirt .  Dieses Häutchen dehnt s i c h ,  w e n n  die K rankheit  lä n ­
gere  Zei t  d a u er t ,  a llm älig  bis zur  Mitte de r  C ornea  aus und geht endlich 
in Ulceration über.  Die L am ellen  der  Cornea s ind  dann durch eine p u r u ­
lente Infiltration von e inander  ge trenn t  und nach aussen  h e r v o rg e d rä n g t ,  
'vodurch sich dieseXJlceration von j e d e r  ändern  un terscheide t .  St.  betrachte t 
dieselbe als das Uesuliat  a llgem einer  Schwäche. E r  ve ro rdne te  in einem 

1844. Nr. 1.
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F a l le  , wo die Kraf tlos igke it  bedeutend w a r ,  einige Dosen Chinin inner­
lich , und l iess  dabei E in träu llungen  von Opium machen und eine  n ah r­
hafte  Diät verabfolgen. Die B esse rnng  t ra t  sogleich ein ; die Ulcera tion  
nahm an Umfang ab und vernarb te  im Verlaufe  von 10 Tagen. (.Archiven 
de M e die. de S tra sb . und Journ .  fü r  Kinderkr.  1843. I.  Hft.)  N a d e r .

Ü b e r  u n m i t t e l h a r  n a e l i  d e r  t S e h u r t  v o r z u n e l i m e n d e  
P e r i n i i o r a p l i i e .  Von Dr.  D a n y  a u .  — l l o u x ,  w e lch e r  die Pe r in äo -  
raph ie  in F ra n k re ic h  w ie d e r  e ingeführt  h a t ,  nimmt diese Operation s te ts  
n u r  län g e re  Z e i t  nach der  G eburt  vor. D. ist  d e r  entgegengese tz ten  An­
sicht und e rk lä r t  sich fü r  die unm itte lbare  Ausführung  derselben .  D e r Z e r -  
re is su n g  des P e r in ä u m s , sag t  e r ,  getit n icht  immer eine ungew öhnl iche  
Ausdehnung der  W eich th e i le  v o ra u s ;  die zu schnelle  oder  zu gew al tsam e  
A us tre ibung  oder  E x tract ion  des K o p fe s , das plötz liche Ausgleiten der 
Z an g e n a rm e  können  diesen Unfall v e ran lassen  , ohne dass das Perinäum  
in j e n e  a llm älige ,  überm äss ige  Extension v e rse tz t  w u rd e ,  die g leichzeitig  
dessen  Cobäsion und Vital i tä t  aufhebt und endlich z u r  Z e r re is su n g  führt.  
Selbst  in le tz te rem  F a l le  sind die W eich the ile  n icht  immer bedeutend an -  
gescliwollen ,  und hätte  man auch Ursache,  diese A nschw ellung  zu fürch­
t e n , so schein t  dennoch die Anlegung der  Naht v ie lm ehr zu deren  Be­
sc h rän k u n g  be izutragen.  Meistens sind die Theile unm ittelbar nach dem 
Unfall in einem Z ustand  von le ich te r  A nschw el lung  und Flaccidit iif ,  w e l ­
che m ach t ,  dass die W u n d rä n d e r  e inander  fast unm itte lbar  berühren oder  
durch  e inen leichten D r u c k ,  w ie  un rege lm äss ig  auch die W u n d e  seyn 
m ag  , in vollkommene gegense i tige  B erührung  gebrach t  w e rd en  können .  
Sind diess nicht für  den E rfo lg  e ine r  unm itte lbaren  Vere in igung  seh r  g ü n ­
st ige  Um stände  ? Die se i t  l än g e re r  Z e i t  ve rnarb ten  Theile befinden sich 
k e in e sw e g s  in einem so günstigen  Zustande .  Die Z u rü ck z ieh u n g  und E n t­
fe rn u n g  der  überhäu te ten  und oft ca l lö sen  R ä n d e r  macht au sse r  e ine r  
se h r  schmerzhaften Auffrischung e inen bedeu tendem  D ruck  nothwendig ,  
damit die aufgefrischten  F lächen  gen äh e r t  und in Contact e rhalten  w e rd en  
können .  D e r  Uochientluss ist  ke inesw egs  ein  H inderniss ,  w e d e r  der Aus­
füh ru n g  der  Operation, noch der  V e rn arb u n g  der W u n d e .  Höchstens kann 
d e r  nach E n t le e ru n g  des Uterus folgende Blutfluss e tw as hinderlich  s e y n ;  
in  Bezug a u f  die W u n d e  jedoch w i rd  die F lü s s ig k e i t ,  w e n n  sie  auch noch 
so re ichlich ist,  bloss die Umgebung derselben bespülen, w enn  die Coap- 
tation genau  b ew irk t  w a r .  Übrigens können  häufige W asch u n g e n  und  In -  
jec t ionen  die Theile  v o r  der  R e izung  b e w a h r e n ,  w e lche  durch  e inen  
län g e ren  Aufenthalt  der Lochialfl iissigkeit  v e ru rsach t  w e rd en  könnte  und 
die 3 — 4mal des Tages w iederho lte  Application des Calheters schü tzt  vor 
dem Contact mit  Urin. Diese  B e h an d lu n g ,  wozu noch die Sorge  fü r  s te te  
R ü ck en lag e  mit  g e n äh e r ten  Schenkeln  k o m m t,  ist k e in esw eg s  un v e re in ­
b a r  mit j e n e r ,  die das W och en b e t t  e r fo rd e r t ,  j a  s ie  ist  v ielmehr häufig 
m it d ieser  se lbs t  übereinst imm end. Man m uss z w a r  b ek en n e n ,  dass es 
peinlich ist , e ine r  durch  lange  und schw ierige  Geburtsarbe it  abgematteten 
F ra u  eine  Operat ion  vo rzusch lagen ,  deren  Gedanke sie  zu j e d e r  Zei t  bestürzt



Wachen, und wogegen sio in dem Augenblick,  wo sie  die e rsehnte  Hohe 
zu geniesseu  beginnt, e ine unüberw ind liche  Abneigung fühlen muss. Doch 
gesteht D. u n te r  den 6 F ra u e n ,  die e r  im P a r ise r  Gebärhause (M a lern iteJ  
operir t  h a t t e ,  nicht E ine gefunden zu h a b e n ,  die sich nicht  leicht von der  
Aothwendigkeit  der Operation ü be rzeug t  und diese mit Geduld und R e ­
signation er tragen h ä t te ;  auch hat nicht E in e  davon in Fo lge  derselben  
einen Übeln Zufal l  erfahren.  In  d e r  C ivilpraxis w i rd  man freilich mehr 

Viderstand finden, und die Hoffnung e iner  w en ig s ten s  th e i lw e is en ,  n a -  
urlichen Repara tion  w i rd  d e n P r a c t ik e r  m eistens zum S ti l lschweigen  v e r ­

anlassen . Unter  den von D. angeführten  sechs F ä l l e n ,  in w e lchen  e r  die 
Peration unm itte lbar  nach der  Geburt vorgenom m en ,  hatte  d ieselbe  5mal 

en gew ünschten  E r f o lg ;  n u r  in einem Fa l le  kam es zu k e in e r  Verein i­
g ung  w e i l  die W u n d e  eine ä u sse rs l  ungü n s t ig e  F o r m ,  die Z e r re is su n g

t e n d e i H n T i  ,0r al U” d d‘e V ita l i tä t  der  Theile  in F o lg e  eines lange  an h a l-  
D ist d e n n d o f l ä  D r" Ckes l,n8'em e>n herabgest im m t w ar .  Allein , f rag t

#>e, Ju in . 1843;  _  V E x p e r ie n c e .  1843 N r  325 f  C
K a n k a .

in I a Z  ° m i ! hn i l \ t ! s  Von Dr.  F r  i e h e
in Saalfeld . _  Verf. hat w ah ren d  e iner  zw ölf jährigen  Prax is  drei Fä l le
von d .ese r  Krankheit  beobachtet.  D er  I. F a l l  betrifft ein 31 T a - e  a lles 

b e fan d We!.CheS ° 'me K" nstMilfe S p o r e n  w a r ,  und sich b isher  ganz wohl 
l iehe w  D‘e Na,JeIschnur> w e l che die Hebamme a u f  die g ew ö h n ­
t e n l r ; : te; bunden ha t t e> wa r  «  i o - * « « •  «,.d h a u e
d i„  überzner ‘ a ’ dle Slcl‘ e lw a  3 Tage spä ter  mit E p iderm is vo lls läu-  
foKender. V ln (er lassen - Als F - 211 dem Kinde gerufen  w u r d e ,  fand e r  
der*Bauch » U* : Das Gesicht v e rz o g e n ,  Mund und Schläfen he iss ,  
der  Nabet i “ g e b e n ’ und 8 egen den Nabel hin kegelförm ig  zulaufend, 
Drallen e rvo rg e tr ieb e n ,  mit einem e tw a  3 Querfinger breiten,  har ten ,  
a u f  d u  g Ian*entl- rosenrotlle“  > ^ h r  schmerzhaften  Hofe umgeben. Die 
g le ic h fa n ”1 a )sestumplten > «rossen  Kegel aufsi tzende  N abelnarbe  w a r  
m e r t l t t  ’ gerÖlbet und aufgewulste t .  Das K in d ,  w e lches  im-
c iv s l i e r  ?nn ,e r t e ’ e rh le lt  elllISe Theelöffel Ricinusöhl,  ein e rw eichendes  
nach d J  v  ‘UleKel auf die G eschw uls t  und Breiumschläge.  36 Stunden  

' ls,‘ e ,ra t  un ler  Convulsionen der  Tod ein. D i e S e c t i o n  zeigte
Masse' C" la“ !  Z e lIgew ebe  um den Nahel  herum  von e ine r  ge la t inösen  
!  hni u " V , “  in f iU rir t ’ dass das M esser  ‘«st w ie  durch  Käse
e i n I  T  'i i l l lra t ' 0n e i s t r e ^ t e  sich auch a u f  die Z w isch en räu m e  der
wel l UUd M u sk eU ase rn > llad se *hst bis a u f  das Bauchfell ,
w e lches  e tw as  ve rd ick t  erschien. Alle diese Par t ien  w a re n  durch die
E xsuda ,um  u n ter  e inander  in eine M asse  v e rk le b t ;  die Nabelnarbe  v e r -  

w e is s l i?  S l.SSe " ie U“ d “ a i » ad s te l len w eise  mit e ine r

AbTonnes6 - e n  1' " ‘n  ' m “  ^  Ü btige" 0 rga i lee r  II. F a l l  wurde an einem 17 Tage alten Kinde beob-
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achtet.  Der Nabels trang w a r  am 11. Tage  abgefa l len ,  und eine g u t  au s -  
seliende N arbe  h in te rb l ieben.  Am 16. Tage fing das Kind zu  wimmern und 
zu  schreien  a n ,  und  A b e n d s ,  als  man dasse lbe  n eu  e inw ickeln  w oll te ,  
bem erk te  m an eine  e tw as  h e rv o rra g e n d e ,  r o th e ,  lieisse G eschw uls t  am 
B a u c h e ,  a u f  w e lch e r  die Nabelnarbe a u f sa s s ,  die ebenfalls aufgew uls te t  
und gerö the t  w a r  und ein w en ig  n ä s s t e ,  ohne jedoch offen zu  seyn .  Die 
e inge le i te te  Behandlung blieb ohne E r fo lg ;  am nächsten Tage w u rd e  der  
N abel  ö d e m a tö s , das Kind bekam Z u c k u n g e n ,  auf we lche  bald der Tod 
folgte. Bei der  O b d u c t i o n  fand man die Nabelnarbe  oben geschlossen, 
aber  in der Tiefe voll  E i t e r ;  die U m gehung  des Nabels  bis zum Per i to -  
näum  mit e iner ly m p h a r t ig e n , puru len ten  F lüss igke i t  in f i l t r i r t , die (heil- 
w e is e  oblite r ir ten  Nabelgefässe  gegen  den Nabel zu mit E i te r  angefüllt ,  
den Dünndarm  lebhaft  g e rö th e t ,  die L eb e r  v e rg rö s se r t ;  das Übrige w a r  
norm al.  —  Beim 111. F a l l e  hatte sich die N abelgeschw uls t  am 30. Tage 
g e b i ld e t ;  die Nabelnarbe  rag te  dabei nicht h e r v o r ,  sondern  w a r  im G e- 
g en the i le  in die p ra l le  G eschwulst  tief hineingezogen. D er  A usgang w a r  
ebenso w ie  in den vorhergehenden Fä l len .  Verf. ist  geneigt,  diese K rank­
heit  a ls  eine pa r tie l le  Indurat ion  des Z e l lg ew e b e s  zu be trach ten ,  w ofü r  
e r  die ge la t inöse  Infiltration der  Z e l lg ew e b ssch ic h te n , die e rys ipe la töse  
R ölhe  d e r  G e s c h w u l s t , und die offenbar cachectische Beschaffenheit der 
K inder  a ls  G ründe  anführt .  ( Jo u rn a l  fü r  K inderkrankhe iten ,  un ter  Mit­
w i r k u n g  von DD. B a r e z  und H o m b e r g  h e rausgegeben  von DD. B e h ­
r e n d  und H i l d e n b r a n d .  1843. I .  Bd. 4. Hft.)  N a d e r .

3.

N  o I i z  e n.
M äffSseilaasäg-ei»  a n s  K n g l a r a d  u n d  E n -B aa d .  Von dem k. k. 

P r im arw u n d a rz te  Medic. und  Chir. Dr. S i g m u n d  in W ie n .  — Ä r z t ­
l i c h e  B i 1 d u n  g s  a n s  t a l  t e n  i n  L o n d o n .  Vor  dem Ja h re  1828 be- 
sa s s  London ke ine  A ns ta l t ,  an w e lch e r  eine  höhere  w issenschaftl iche  
B i ldung gew onnen  und acadeinische Grade e ines Magisters , Baccalaureus,  
L icen t ia ten  oder Doctors erthe il t  w e rd en  konnten.  Z u  diesem Z w e ck e  
m ussten  Ärz te  oder  W u n d ä r z te  e n tw ed e r  nach C a m b r i d g e  oder O x ­
f o r d ,  oder  nach  E d i n b u r g h ,  oder in das Ausland g e h en :  zudem e r -  
thei l ten  die beiden e r s tgenann ten  e n g l i s c h e n  Hochschulen den Z u la ss  
zum U nterrich te  und zu academischen W ü r d e n  nur  jenen Schülern ,  welche 
sich z u r  Hochkirche bekannten  und desshalb die 39 Artikel un terschrie ­
ben. Im Ja h re  1828 aber  w u rd e  das U n i v e r s  i t y - C  o 11 e g e  eröffnet 
(nachdem es durch einen Verein  un te r  B r o u g h a m ’s L eitung  gestif te t  
W orden w a r )  und erhie lt  die Bestimmung, einen a llgem einen  und sys te ­
m atisch geordneten , höheren  w issenschaftl ichen Unterrich t  für  m ass ige  
P re ise  und ohne Rücksicht  a u f  das Bekenntniss der S tud ierenden  zu ge­
w ä h r e n ;  die M e d i c i n  w a r  in dem Plane  d ieses College’s ebenfalls  um­
fassend  bed ach t ,  und nachdem das bloss im In teresse  der H o ch k i rch e , 
a ls  Opponent, g leichfalls  durch  e inen V ere in  begründete  K i n g s - C o l ­
l e g e  im Ja h re  1831 zu  den nämlichen Z w e ck e n  eröffnet worden w a r ,  
gestand die R eg ie ru n g  den Schülern  beider im Ja h re  1837 auch das Recht 
zu  , au der neu ins Leben gerufenen »Univcrsi ty  o f  London« zu promovi-



et
ren, Diese Universität ist  indessen nur eine Behörde für Prüfungen und 
: ro,no t ionen ; s ie  se lbst  g ew äh r t  ke ine  Mittel für den Unterricht.  D e n se l ­
ben ertheilen die genannten  beiden C olleg ia ,  dann  zahlreiche Sp ita ls ­
und Privatschulen  in L o n d o n ,  in E n g lan d  ü b e rh au p t ,  in Schottland und 
Ir land  ze rs t re u t ,  und an Z ahl  an s e c h z i g  b e tra g en d ;  hat der  Schü ler  
an ein oder dein ändern  Orte nach g ew issen  gesetz lich festges te ll ten  Be­
d ingungen Z eugn isse  e rw o rb e n ,  so verfüg t  e r  sich v o r  eine der Uni­
ve rs i tä ten ,  um einen academischen Grad zu e r langen .  Liegt ihm aber  
daran  n ich t ,  so läss t  e r  sich von e ine r  gesetz lich befugten B eh ö rd e ,  
welche bloss zu  der  Praxis  berechtigen d a r f ,  prüfen , s ey  es als soge­
nannter  C h i ru rg ,  oder als Apotheker.  Die besonderen  B emerkungen hier­
über ve rspare  ich auf einen g rö sse re n  fü r  die Monatschrift  bestimmten 
Aufsatz und w ende  mich sofort  zu den L o n d o n e r  S p i t a l s s c h u l e n .

Gegenw ärtig  bestehen in L o n d o n  ä r z t l i c h e  S c h u l e n  w ie  fo lg t:  
L  in dem U n iv e rs i ty -C o l leg e ; — 2. in dem K ings-C o l lege ;  — 3. in dein 
L ondon-H ospi ta l ;  — 4. in dem M iddlesex-H osp ita l ;  —  5. in dem Cha- 
r in g -C ro ss -H o sp i ta l ; —  6. in dem St. Thomas H o sp ita l ;  — 7. in dem 
G ar lho lom eus - l io sp ita l ; — 8. in dem W es tm in s te r -H o s p i ta l ; — 9. in 
dem G uys-H osp i ta l ;  —  10. in dem St. G eo rg s-H o sp i ta l ;  — 11. die AI- 
dersgate-Schule  fü r  M edic in ;  — 12. die ä rz t l iche  Schule  in Verb indung  
mit  dem St. George’s H o sp i ta l ;  —  13. Sydenham ’s C o l lege ;  — 14. H un-  
te r ’s Schule für M edic in ;  — 15. Dermott’s Schule  fü r  Anatomie und Chi­
ru r g i e ;  —  16. die medicinische Schule  in der  W e b b s l r e e t ;  — 17. E ine  
g le iche  in der  St. M ary lebone  - K rankenansta l t .

Die s i e b z e h n  h ie r  verze ichneten  Schulen ertheilen  e inen sys tem a­
t isch en ,  m ehr  oder  m inder  umfassenden Unterrich t  in den meisten Z w e i ­
gen der  Heilkunde, und die von den L eh re rn  derselben  ausgeste l l ten  
Z eugn isse  haben volle  G ült igke it  vor  den P rü fu n g sb eh ö rd e n ,  welche  zu 
der  Praxis  das Hecht ertheilen k ö n n e n ,  zunächst  also auch vor  dem Col- 
Ifffe of surgeons und der  A pothecaries  -  C o m pany , dann dem k. m i l i -  
t ä r -  und m a r i n e ä r z t l i c h e n  D e p a r t e m e n t  in L o n d o n .  A u sse r  
jen en  Schulen w ird  aber  noch in manchen Anstalten spec ie l le r  U n terrich t  
ertheil t ,  z. B. im medicinischen L esez irke l  von Dr. T h o m s o n  über  theo­
re tische und practische  Medicin, und von Dr. H e m i n g  ü b e r  G ebur ts-  
h u l fe ) ;n der  R o y a l - M a t e r n i t y  über  G e b u r tsh ü lfe ,  in den beiden 

1*' t ä l e r n  f ü r  A u g e n  k r a n k e  ( London R oyal Ophthalmie H ospita l 
Und R oyal W estm in ster  Ophthalmie H ospita l) über  O c u l is t ik ; in m ehre ren  
der zahlreichen Ansta l ten  fiti» ambulirende  K ranke  CB i s p e n s  a r  i e’s l  

B. im S u r r e y - D i s p e n s a r y , im C i ty - D i s p .  u. s.  w . über  pract ische  
Medicin u. dgl. m.

Die Z ahl  der  V or lesungen  und die Mannigfalt igkeit  derselben ist 
nun in je n e n  Schulen eben so v e r sch ied en ,  als der  Besitz an practischen 
Unterrichtsmitte ln und vorzüglichen L eh re rn .  In  e r s te re r  Beziehung Ste­
hen die im G u  y ’s -  H o s p i t a l , im U n i v e r s i t y -  und K i n g s - C o l l e g e  
eingerichteten oben a n ; w en n  auch an Z ahl  der  V or lesungen  e tw as  ä r ­
m er,  sind die Schulen in St. T h o m a s -  und B a r  t h o 1 o m  e u  s -  Hospi­
tal in le tz te rer  Hinsicht je n e n  indessen  gleich zu setzen. V ie le  F ä c h e r ,  
Pisbesondere  die p rac t isch en ,  w e rd en  von z w e i ,  b isw eilen  sogar  von 
drei Lehre rn  in e ine r  und derselben  Anstalt  g e le h r t ;  man v e rw en d e t  in 
der  Hegel drei Stunden w öchentl ich  au f  ein F a c h ,  e tw a  mit  Ausnahme 
der  Anatomie,  welche  täglich vo rge tragen  w i r d ;  die w a h re  S tudienzeit  
umfasst das W in te rsem e s te r  vom November bis M a i ;  das Sommerseme­
s te r  ist  minder besucht und geschätzt ,  auch k ü rz e r  als jen e s .  In  der  Zahl ,  
D auer  und Ausdehnung  der meisten V orlesungen  hallen die L e h re r  n a -  
' 'r l ich je n e  Forderungen  im A u g e ,  w e lche  die Prü fungsbehörden  an  die 

^ ° g l in g e  s t e l le n ;  es ist übrigens den le tz te ren  ganz frei g e la s s e n ,  die 
« j u n g e n  in e ine r  se lbsfgewählten  Aufeinanderfolge und V erb indung  

hö ren ,  wenn  sie  dann se in e r  Z e i t  n u r  den Bedingungen für  die P r ü ­



fung*)genügen. Im Un I v c r s  11y- und K 111 g s - C  ol l  ege  aber bestehen 
bestimmte Classen und Reihenfolgen der Studien.

Um einen Begriff  von den H o n o r a r e n  zu e rh a l te n ,  w e lch e  die 
Studen ten  an die L eh re r  entr ichten , wil l  ich von zw eien ,  g e w isse rm as-  
se n  die Extrem e bildenden Schulen  die Preise  neben e inanders te l len .  Man 
zah lt  z. B. für  E in e n  C u rsu s  in der  practischen Medicin (.100 V orlesun­
g e n )  im U n i v e r s i t y - C o l l e g e  50 II. — i m M i d d l e s e x  -H o sp .  32 II. 
32 k r . ;  in der  M ateria  meilica  iin U n ivers i ty -C ollege  60 6 . ,  im Middle- 
sex-IIosp . 32 fl. 30 k r . ;  in der  Geburtshülfe  im U nivers i ty -C ollege  50 fl. 
im Middlesex-Hosp. 32 11. 30 k r . ; in der Chemie (theor.  u. pract.)  im Univ.-  
Col. 110 fl . ,  im M id d l .-H o sp .  52 fl. 30 k r . ;  in der  Anatomie und Phy­
s io log ie  im U n iv . -C o l .  60 fl., im Middl.-Hosp. 30 fl.; in der  Chirurgie  
im  Univ. 45 H., im Middl.-Hosp. 32 11. 30 kr.

In  ähnlichem V erhä l tn isse  sind a lle  and eren  V or le su n g en  lionorirf;  
d a s  Recht a b e r  den ärz t l ichen  und w undärzt l ichen  Besuchen in den Spi-  
lä le rn  beizuwohnen w ird  besonders bezah lt ;  so entrichte t  der  Zög ling  
z. B. im Guys-Spita l  fü r  die ä r z t l .  A b the ilung  a u f  18 Monate 157 fl. 
30 k r . ,  für  die w u n d ä r z t l i c h e  a u f  6 Monate 200 fl. C. M . ; im St. Geor­
ges  Spital  f. d. ä rz t l .  Abth. auf 18 Mon. 168 f l . ,  f. die w undärz t l .  a u f  6 
Mon. 157 fl. 30 k r . ;  im Charing-C ross-Spita l  f. d. ä rz t l .  Abth. au f  6 Mon. 
105 fl., f. d. w undärz t l .  a u f  6 Mon. 105 fl.

W i l l  der  Zög ling  iiberdiess noch im ch iru r .  V erbände  sich ü b e n ,  so 
en tr ich te t  e r  da für  ein höheres Honorar,  z .B .  in G uys-Spita l  fü r  6 Monate 
326 fl., fü r  12 Monate 511 fl. C.V1.; im ßartho Iom eus-Sp i ta l  f. 6 Mon. 189 11., 
fü r  12 Monate 262 fl. 30 k r . ;  im M iddlesex-Hospita l  für  6 Monate 210 Ü., 
f ü r  12 Monate 315 fl.

E s  ist  k l a r ,  dass der  Gesam mtnnterrioht  in e in e r  so lchen Schule  
e ine  beträchtliche Summe k o s te t ;  so berechnet  m an dieselbe  (sammt den 
pract.  Cursen  am K rankenbett  und Diplom) in dem Guys -  Hospital  a u f  
3800 II. CM., in dem Bartholomeus Hospita l  auf  3861 H., in dem U n iv e r-  
s i ty -C ol!ege  au f  2619 H., im W es tm ins te rhosp ita l  au f  2570 11. u. s . w .  **) 
—  Besondere  Übungen in der  Anatomie und C hirurg ie  w ü rd e n  auch die­
sen  Betrag  noch s te igern  , denn die Cadavere  sind (u ngeach te t  des P a r ­
lam entsgesetzes  der freien Seclion) noch im m er seh r  th eu e r ,  von 30. zu 
50 11. C. M. (auch in der P rov inz  nimmt d iese r  P re is  höchstens um ein 
D ri t te l  a b ,  während  in S c h o t t l a n d  d e r  Normalpreis  eines Cadavers  
in  G lasgow  21 H., in Aberdeen 31 II. 30 k r . ,  in Edinburgh  42 H.; — in 
I r l a n d  a b e r  in D u b l in ,  Belfast und C ^rk  durchschnit t l ich  21 fl. CM. 
beträgt) .

Die in E n g l a n d  zers t reu ten  ärz t l ichen  Schulen  z. B. in Birm ing­
h a m,  B r is to l ,  L e e d s ,  L iv e rp o o l ,  M anchester  n. s. w . ,  dann je n e  in 
Schottland und Ir land  erlheilen  U n te r r ic h t ,  pract ische  Ü bung  und Di­
plome um bedeutend g e r in g e re  Pre ise  a ls  die L o n d o n e r ;  die v e rh ä l tn is s -  
m äss ig  bill igste  Schule  ist  in I r lan d  zu C o r k  und in Schottland zu 
G l a s g o w ;  h ier  ist das Spital g leichwohl das g röss te  (450 Belten) und 
die Zahl der  vorkommenden Operationen die bedeu tends te ,  durchschnit t­
l ich  140 im Jahre .

* )  D iese  Bedingungen sol len  dort  e rw äh n t  w e rd en  , wo von den e in­
ze lnen  Prüfungsbehörden  als dem College o f  physicians  und o/' su r -  
g e o n s , der  Apolhecaries-C om pany  u. s. w. die Rede se y n  w ird .

❖’!"-) Die k le ine ren  und praotisch minder oder fast  g a r  nicht bemittelten 
Schulen  s te l len  wohlfe ilere  H o n o r a r e ; auch k ann  man fü r  säinmt- 
l iche C urse  e inen Pauschalpre is  entr ichten  , w e lch e r  w e i t  g e r in g e r  
a u s f ä l l t ,  a l s  die specie ll  add ir ten  P re ise  be tragen.

( F o r t s e t z u n g  f ol gt . )
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Anstellung. Se. k. k. Majestät haben mit a lle rhöchste r  E n tsch l ie s -  
s «ng vom 8. D ecem her  1843 das Lehramt der Gehurtshülfe  a n  der  g e -  
hurtsbülflichen Schule  zu Venedig dem Doctor Gaetano V a l t o r t a  a l le r -  
gnädigst zu verle ihen geruht.

P r e i s f r a g e .  Die medic. -  Chirurg. Gesellschaft  zu Bologna hat für 
das Jah r  1844 fo lgende P re isaufgabe  g e s te l l t :  „ Is t  die Schutzkraft  der  
echten Vaccine dauernd oder tem p o rä r ,  und im le tz te ren  F a l l e ,  w e lch es  
•st die D auer  ih rer  schützenden Kraft?  Die g esc h r ie b en e n ,  i ta l ien isch ,  
lateinisch oder französisch  abgefassten  Arbeiten  m üssen un te r  den übli­
chen Formen vor  dein 31. December 1844 an den Secretiir  der  Gesell­
schaft  Dr. Clodoveo B i a g i  e ingesandt  seyn. Der P re is  ist 109 römische 
Scudi.  Die E n tsche idung  folgt nach 3 Monaten.

4.

Anzeigen medicinisclier W erke,
D i e  G e i s t e s k r a n k h e i t e n  i n  B e z i e h u n g  z u r  R e c h t s p f l e g e  

von C.  C.  M a r c ,  Leibarz te  des Königs der  F ranzosen  etc. Deutsch 
bearbeite t  und mit Anm erkungen begleitet  von Prof. Carl I d e 1 e r. 
Ein Handbuch für  G er ich tsärzte  und Ju r i s te n .  Z w e i t e r  Band. I. Lief. 
Berlin  1843. S. 160.
Ü b e r  d i e  v e r s c h i e d e n e n  A r t e n  d e r  M o n o m a n i e .  In  der  

T hat ,  eine der  gewichtigsten  F ragen  der Psychologie  und der ä rz t l ichen  
Bechtspfiege! W e n n  man die vielen F ä l le  von sch reck l ich e r  E n ta r tu n g  
der geis tigen N a tu r  des Menschen gelesen  oder se lbs t  auch beobachtet 
h a t ,  so w ird  man es e ine rse i ts  nicht verzeih l ich  finden, dass es so lan g e  
b rauch te ,  um se lbs t  die E x is tenz  d e r  Monomanie zu consta t i ren  ; w e n n  
man w iederum  andere rse i ts  berücksich tig t ,  w ie  leicht  es a u f  den e r s t e n  
A»blick sc h e in t ,  i rgend  eine beliebige V ors te l lung  auszu w äh len ,  s i e v o r -  
herrschen zu l a s s e n ,  um sie  sp ä te r  als E n tsch u ld ig u n g sg ru n d  für  ein  
Verbrechen oder  Vergehen  geltend zu m ach en ,  so darf  es uns eben so 
Wenig be frem den ,  w e n n  Civ il-  und Criminalgerichte  den dem G esetze  
Anheiingefallenen mit zweife lndem Auge beobachten , und den G erich ts-  
a r '.t an den ganzen Umfang se in e r  Pflicht mahnen. P i n e l  w a r  d e r  e rs te ,  
Welcher diese Form  von G e is teskrankhe it  b esch rieb ,  dennoch hatte  schon 
lange vorher E t t m ü l l e r  von der ili e l a n c  h o l i a  s i n e  d e l i r i o  ge ­
b r o c h e n .  Schon m ehr  a ls  30 Ja h re  vor  dem Schlüsse  des letz ten  J a h r ­
hunderts fand die Monomanie Gnade vor  den deutschen Gerichtshöfen, 
Während sie  viel  sp ä te r  von den französischen noch verdammt w urde .

ist jedoch  dabei zu  b em erk en ,  dass S a n g u in ik e r ,  w e lch e  ü b e ra l l  
Monomanie sahen , durch die zu  g rosse  A usdehnung d e r  L ehre  von d e r  
Monomanie der  guten Sache viel schaden m ussten.  N ich tsdes tow en iger  
*ann man es a ls  un läugbare  Thalsache annehmen , dass es Monomane 
S 'b t ,  an deren  H and lungen  m an den g e r ings ten  Massstab der S t ren g e  
des Gesetzes legen d a r f ,  und dass zahlreiche Individuen ehemals au f  dem 
Hochgerichte end e ten ,  welche  nach dem je tz ig en  S tandpuncte  der  E r -  

enntniss e ine r  I r ren a n s ta l t  hätten ü bergeben  w e rd en  sollen. M a r c  e r ­
nennt uen grossen  Umfang des von ihm zu bearbe itenden Gebietes, m ahnt 
d*1 die S ch w ie r ig k e it ,  die w ahre  Monomanie von de r  sim ulir ten  zu u n -  
orscheiden , s te ll t  die Anhaltspuncte  bei d e r  P rü fu n g  beider a u f ,  und 
Pneht  von e in e r  inst inc tar t igen  und e iner  rä so n n i ren d en  Monomanie.



D iese  zw ei Arten  von Monomanie s ind ihm vermilge der  Thatsachen g e ­
g eb en .  Die e rs te re  v e ran lass t  ohne M otiv,  ohne einen e rk lä rb a ren  G rund 
z u  verderb lichen  H a n d lu n g e n ,  w ährend  le tz te re  V e ran la ssu n g  zu Hand­
lu n g en  g ib t ,  deren  Motive in V o rs te l lu n g e n ,  die den Kranken  beherr­
sc h e n ,  in H a l lu c in a t io n en , oder in der  Täuschung  eines oder m ehrerer  
Sinne  enthalten  sind.  — N e u n t e r  A b s c h n i t t .  V o n  d e r  M o r t l -  
m o n  o m a n  i e.  — Z e h n t e r  A b s c h n i t t .  V o n  d e r  S e l b s t m o r d -  
M o n o m a n i e .  — E  i 1 f t e r  A b s c h n 111. V o n  d e r  E r o t o m a n i e  
u n d  A i d o j o m a n i e  (AiScasv, pudenda, und jiavtaJ). Nach dem V oraus-  
geschickten  ist  die Mord- oder Selbstmord-Monomanie en tw eder  eine in -  
s t incta r tige  oder eine räsonn irende .  D ieser  aufgeste il le  Unterschied ist  
111 der  Tliat g e g e b e n ,  und die von dem Verf. angeführten  F ä l le  sind ganz 
gee ig n e t ,  diesen Unterschied au sse r  allen Zweite]  zu ste llen .  Allein, da­
durch. ist  die Lösung  der  schw ie rigs ten  a l le r  Aufgaben , namentlich der 
E rk lä r u n g  der  automatischen Mordmonomanie ke inesw egs noch gegeben. 
W o  findet der P sy ch o lo g ,  der G e r ich tsa rz t ,  d e r  R ich te r  den leitenden 
Stern  in d ieser  Nacht des entsetzlichen G ra u en s ,  wo der Monomane sich 
se lbst  f l ieh t , einem geliebten Gegenstände oder sich se lbs t  den Tod gibt,  
und w a ru m ?  — 11111 sich se lbs t  zu re tten  ! Die F ranzosen  p r a e e u n  t e 
E s q u i r o l  haben mit ihren automatischen Im pulsen  wahrl ich  noch w en ig  
g e s a g t ,  höchstens die Gelegenheit  zu w e i te ren  Nachforschungen abge-  
schnillen.  Daher geschah es a u c h ,  dass die Ju r i s te n  lange Z e i t  der Lehre  
von e iner  automatischen Mordmonomanie,  als vernichte  s ie  die Grundlage  
des C r im in a lrech te s , sich w id e r se tz te n ;  denn der  V e rb rech e r  brauchte  

j a  n u r ,  den unwidersteh lichen  Antrieb zu dem ,  w en n  gleich ve rabscheu­
ten F re v e l  ha r tn äck ig  vo rzu sch ü tzen ,  w ü rd e  die obige Lehre  nicht t iefer 
begründet  seyn. I d  e l  e r  sucht  dagegen diese L eh re  dadurch zu begrün­
den, und die von den französischen Verfassern  ge lassene  L ücke  dadurch 
a u sz u fü l l e n ,  dass e r  solche sonderbare  und sich so w idersp rechende  E r ­
sc h e in u n g en ,  als nicht iso l ir te  und a b g e r i s s e n e ,  sondern  als u r sp rü n g ­
lich  schon z u r  Organisat ion  der  menschlichen Seele  gehörende Ersche i­
n u ngen  b e trach te t ;  dass e r  a lso  den automatischen Antrieb der  f ranzösi­
schen  Sensualis ten  aus dem tief in der menschlichen Natur  begründeten  
W id e r s p r u c h e ,  aus dem u n ter  den S ee lenkräf ten  Sta tt  findenden W id e r ­
st re ite  zu  e rk lä ren  sich bemüht. Dass ein so lcher W id e rsp ru c h  oder S tre it  
in  uns o b w a l te t ,  lehrt  uns die Geschichte der  M enschheit ,  die E insicht 
in die Biographien g rö sse r  M ä n n e r ,  k rä ft iger  N a turen ,  w e lche  n u r  durch 
g ew al t ig e  Kämpfe die Palme des Verdienstes ,  den Seelenfrieden, sich e r­
kauften,  fe rne r  d ieLehre  vom Besessenseyn, von dem Teufel u. s. w . E r in n e rn  
w i r  uns n u r  noch der berühmten K a n t ’schen Antinomien, gehen w i r  Acht 
auf das leise Spiel u n se re r  G efüh le , und w i r  entdecken die W a h rh e i t  des 
in  den W o r te n  liegenden  S in n e s ,  welche  schon O v i d  der  M e d e a  in 
denM und  le g t :  » F r u s t r a ,  M e d e a ,  r e p u y n a s ;  n e s c i o  q u i n  D e u s  
o b s t a t ,  — We n n  nämlich Gem iithslr iebe,  sag t  I d e l e r  in se i ­
nem G rundr iss  der  S ee le n h e i lk u n d e ,  k rä ft ig  en tw icke l t  oder  auch n u r  
s t a rk  angereg t  s in d ,  d ring t  sich dem Menschen leicht die V ors te l lung  ei­
n e r  das In teresse  desselben zers tö renden  Begebenheit  oder Handlung  auf, 
w ie  überhaupt  das Gemiilh eine Vorliebe für con tras t irende  V o rs te l lu n ­
gen l ieg t ,  um sich durch sie  se ines Z ustandes  deutl icher bewusst zu w e r ­
den. Dieses Gedankenspiel kann in heftigeren  N a turen  durch die V o rs te l ­
lu n g ,  dass s ie  se lbst  Urheber  e iner von ihnen verabscheuten  Handlung 
w ü rd e n ,  bis z u r  leidenschaftlichen E n trü s tu n g  ste igen ,  und die Täuschung  
e rze u g e n ,a l s  ob sie  w irk l ich  den Trieb dazu empfänden, wodurch sie nolh- 
w en d ig  in die ä u ssc rs te  B es tü rzu n g ,  j a  in w ahre  Qual g e ra th en ;  diese 
theilen sie  Niemanden mi t ,  sondern  p ressen  diese fu rchtbare  Schlange in 
das e igene  Herz z u r ü c k ,  bis sich dieselbe verheerend  Luft macht. Ist cs 
demnach so , so folgt d a rau s  , dass der begutachtende Arzt in jedem  con- 
c re ten  Fa l le  von so g en an n te r  au tom atischer  Monomanie eine psycholo-



glsch-genefische E n tw ic k e lu n g  des ge is tig-si t t l ichen C harac te rs  der  zu r  
" te rsuchnng  gezogenen  Pe rson  zu S tande bringen m uss , '  um zu zeigen, 

Wie im f rüheren  Heben derselben  die Bedingungen so auffallender E r ­
scheinungen gegeben seyn  konnten .  D iess ist  aber  auch der  e inz ige  s i­
chere  W e g ,  damit a lle in  der G utgesinnte  straflos bleibe ; denn j e  lau te r  
die Sprache des G ew issens  in ruh ig en  Tagen w a r ,  um so g rö s s e r  ist  die 
Verzweiflung des durch seine  übermächtigen Gefühle I r rege le i te ten ,  w en n  
ein rasender  D rang  ihn mit demselben e n tz w e i t ;  denn der der  Tliataus- 
tuhrung  vorausgehende  zermalmende Kam pf des gegen  sie  empörten Ger 
imithes ist eine um so qualvollere  F o l t e r ,  je tretflicher gear te t  dasselbe  
w ar .  Nicht leicht hat i rgend ein Psycholog den inners ten  See lenzus tand  
eitles an Mordmonomanie L eidenden in allen se inen E n tw ick lungsphasen  
so klar und (reffend w ie  u n se r  I d e l e r  geschildert ,  so zw ar ,  dass diess 
allein schon g e n ü g le ,  I d e l e r ’s Namen in das Buch der  U ns terb l ichkeit  
zu zeichnen. D er  Gegenstand d ieser  Art von W ah n s in n  ist es a b e r  auch  
vorzugsw eise  , w e lchen  die m ateria lis t ische  Ansicht des W ah n s in n s  nicht 
SP le i c h t , a ls  die L eh re  vom Gemiith b ean tw or ten  kann. Noch dürfen  
Wir nicht e in iger p rac l ischer  L eh ren  v e r g e s s e n ,  w e lch e  sich aus den 
von M a r c  mitgelheilten Thaisachen , so w ie  aus den Anm erkungen  I d e ­
l e r ’s fplgern lassen .  U n te r  die Wichtigsten gehör t  die zu beherz igende  
I^ehre, dass die vernünft igen  G espräche  e ines scheinbar  geheilten W a h n ­
sinnigen nicht den Beweis l ie fe rn ,  e r  w e rd e  auch vernünft ig  handeln  ; 
dann dass es seh r  v ie le  Hoffnung zu r  g ründ l ichen  H eilung der Mordmo- 
flQinanie, so lange  es nicht zum w irk l ich en  Morde k a m ,  g ib t ,  w en n  mit 
«jieser ein tüch tiger  See lenarz t  beauftragt w ird .  K o s  t l .
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T a s c h  e n  b u c h  i  ii r  Ä r z t e ,  W u n d ä r z t e  u n d  A p o t h e k e r d e r  
ö s t e r r .  M o n a r c h i e .  1844. H erausgegeben  von D r  Jos .  N a d e r .  
W ie n  bei K a u l f u s s  W i t w e ,  P r a n  d l  u. Comp. 263 S. in 12. >

Die H erausgabe  vo rl iegenden  Taschenbuches e rsche in t  a ls  ein sein; 
zeitgemässes,  und bei dem retten Leben,  das in Österre ichs Medicinähv'e- 
sen  h e r rsch t ,  einem w a h ren  Bediirfniss entsprechendes Unternehmen. E s  
enthält  a u s se r  einem Kalender  fü r  K atho liken ,  P ro tes tan ten  und J u d e n , 
Ä'ot izenhlätter fü r  a lle  Tage  des J a h r e s ,  die Medicamenten -  Taxe fü r  
Österreich mit  B e rücks ich tigung  der  nicht officinellen A rzneisfoffe ,  die 
O rd in a t iö n s -N o rm  für  das Spital und die A rm enkrankenpflege ,  , e ine  
kurze  .Abhandlung über  das hei Vergifte ten und Scheintodten zu  beoli™ 
ächtende B e t tu n g sv e r fah re n ,  eine Tabelle  z u r  V erg le ichung  d e r  Medici- 
ääl^ewucbte E.uropa’s, und m ehrere  andere ,  das öste rre ich ische  S tempel-  
Und M ürizsystem , so wrie das Pöstw7e se n ,  die B ehörden ,  die öffentlichen 
Ansta l ten ,  Sammlungen W ie n s  u. s. f. betreffende Übersichten. E ine  vor,- 
ääglich in te ressan te  Z u g ab e  ist  der  medic. Schem atism us,  w e lch e r  nebst  
“ er genauen Angabe a l le r  Ä rz te ,  W u n d ä r z t e ,  Apotheker und Hebammen 
W ie n s ,  den Persona ls tand  der  U n te r r ic h ts - ,  Heil-  und Hum anitä tsäns ta l-  
fen und des P hys ica tw esens  de r  ganzen österr.  M onarch ie ,  von U nter-  
und O b e rö s te r re ich , S te ie rm ark  und I l ly r ien  au ch  a lle  P r iva tä rz te  und 
Apotheker enthält.  — Das G a n ze ,  von der V e r lagshand lung  g länzend  
äusges(at (et und mit  einem sehr  neilen Plan des W ie n e r  a llg .  Kran,fcen- 
äpuses gezier t ,  dürfte  eine  jed em  Arzte  w i llkommene Gabe seyn .  .

, K a n  ka .
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Medicinisclie Bibliographie vom J . 1843.

(Die h ier angeführten Schriften sind hei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
G ebäude) vorrälh ig  oder können durch  dieselben baldigst bezogen w erden.)

A n a l e c t e n  fü r  F ra u e n k ra n k h e i l e n ,  he rausgegeben  von einem V ere in e  
pract.  Ärzte.  4. Bd. 4. Hft. Gr. 8. (VII  it. S . 481—632, Schluss  des 
Bandes).  L e ip z ig , hei Brockhaus. Geh. (1 Fl.)

A n d r a l  (Prof.  der  allg. Pathologie  und Therapie an der  medic. Fac .  zu 
P a r i s ) ,  M e d i c i n i s c h e  C l i n i k  in e iner  Auswahl von Beobachtun­
g e n ,  gesamm elt  in dem H ospital de Charite. 4. verli . und vermehrte  
Aufl. 2. Bd. Krankheiten  des Unterle ibes.  2. Th. Übersetz t  von Dr.
H . E . F lies. Gr. 8. (S.  108.) Q uedlinburg, bei B asse. (2 FI. 30 k r .)

B c r n n r t l  ( P a u l  « D r .)  , N ouveau mögen de gue'rir les fistu les la cry-  
rnates e t les larm oiem ens ch ro n iques, reputes incurables etc. In  8. 
d ’une f .  P a r i s , chez G. B a iliiere .

Bleking (Br. Franz ,  pract.  Arzt in B e r l in ) ,  Die V e r i r r u n g e n  
d e r  M e d i c i n  von ihrem Grundprincip  und die Fes ts te l lung  desse l­
ben in der hom öopathisch-spec iftschen Heillehre .  Gr. 8. (66 S.) B e r­
l in ,  bei m ittle r . Geh. (30 kr.)

B i s r l i o l T  ( C ü o t t l .  W i l l i . ,  ord. Prof. d e r  Botanik an der  Univ. zu 
H eidelberg) .  Medic.  pharmac. Botanik.  2. Lief. Gr. 8. (S. 181—372). 
E r la n g e n , bei F . E n ke . Geh. (1 F l .  20 k r .)

B u c l i e z  C B -  ■*•)« Theorie genera le  des fonctions du S ystem e  n cr-  
v eu x , ou D em onstration de la loi de generation  des phenomenes nerveu x . 
I n  8. de 3 f .  P a ris .

C n n i p l a e l l  ( W . )  ,  Introduction  to the S t u d y  a n d  P r a c t i c e  o f  
m i d w i f e r y .  Dublin, 2. edit. 8. pp. 818. Cloth. (16 Sh.)

i C a n s t a t t  ( » r .  C a r l )  ,  Die spec ie lle  P  a t  h o 1 o g i  e und T h e r a p i e ,  
vom c linischen S landpuncte  ans  bearbeite t.  III . Bd. 5. Lief.  Lex. 8. 
(261 S .)  E r la n g e n , bei F r. E nke . (D e r  ean ze  Band 6 FI.)

C l i e l i u s  ( M a x .  J o s . ,  Dr. der  Med. und Chirurgie ,  grossli. badnischcr 
Geheimrath e tc . ) ,  Handhuch der  C h i r u r g i e  etc. I. Bd. 1. Abtheil.  
6. verm. und verb.  Orig. Aufl. Gr. 8. (X X X  u. 434 S.) Heidelberg, bei 
K . G ross. (Beide Bände, j e J e r  2 Abth. 12 F l . )

D a g o n e t  ( G . ) ,  B echerches sta tistiques su r  l ’alidnation m entale dans le 
deparlem ent de la M arne. In  8. de 3 f .  Chdlons.

l l n u n i a i l l e  , D e la  veritable cause de la  f i e v r e  t y p h o i d e .  In  8. 
de  2 f .  Valognes.

I l e v a l  ( Ü l i n r l e s ,  D r . ) ,  C hirurgie o c tila ire ,  ou T ra itd  des op ira tions  
ch irurg ica les qui se pra liquen t su r l ’oeil e t ses a nnexes e tc . In  8. de 
47 f .  P a r is ,  chez G erm er-B a iliiere . (8 F r . )

l l o n n e  ( A l . ) ,  Cours de M i c r o s  c o p i e  c o m p l e m e n t a i r e  des d tu- 
des m edicales. A natom ie microscopique e t physiologie. D es fluides de 
l ’economie. In  8. de  35 f .  P a ris , chez B a iliiere . (7  F r .  50 C.)

K n g e l n i a n n  < B r .  * '•  - 2. B runnen-  und Badearzt in K reu zen ach ) ,  
K r e u z n a c h ,  se ine  Heilquellen und deren  A nw endung .  2. Aufl. Mit 3 
S tahlstichen und 1 geogr.  Karte.  Gr. 8. (XVI u. 174 S.) H eidelberg, 
bei E ngelm ann. ( L eip zig , B a r th )  Geh. (2 F l .  48 k r .)

I V ‘e  ( A .  I i .  A . ) ,  M em oire su r l ’e r g o t  d u  s e i g l e  e t su r  quelques 
agam es qui rinent pa ra sile s sur les epis de celte  cereale. In  4 de 
6 f .  S lra ssb o u rg ,  Veuve B erg er . L evra u l.

F ’r i e d r e i c l i  ( J B . ) ,  Handbuch der  ger ich tsärz t l ichen  P r a x i s ,  mit 
E insch luss  der  ger ich tl ichen  Veter inärkunde .  I. Bd. 9. und 2. Bandes
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• Llefg. Kr. 8. (X X V III  und S. 769—980) H e g en sb u rg ,  b. Mauz. 
Gel‘. ( I  fl. 80 k r .)

" e l ' s  ( C .  H , ,  Prof. in G ö t t ingen) ,  D ie  ä ltesten  Schri f ts te l le r  über  
1 e D u s t s e u c h e  in D eu tsch land ,  von 1495 bis lö tO , neb s t  m ehre -  

r fn  Anecdotis sp ä te re r  Z e i t ;  m it  l i t e r a r . - h i s to r i s c h e n  Notizen und 
e iner k u rzen  D ars te l lung  der  epidemischen Syphilis  in Deutschland, 
« r .  8. (XV I u. 454 S.) G öttinyen, D ie tr ich ’scUe Buchhandlung. (3 FM.) 

» a r r e j u »  ( J .  H ,  1* .  g c . ) ,  H y d r o p h o b i e  r a b i q u e .  Observalions  
retueillies p u r  e tc . I n  8. de 4 f  B ayonne. 

a v " r * - e t  ( J u l e s )  ,  Allgem eine G rundsä tze  der  m e d i c i n i s c h e n  
S t a t i s t i k  oder E n tw ic k lu n g  d e r  fü r  die num erische  Methode gü l t i ­
gen Hegeln. Aus dem Fran z .  ins D eutsche  über tragen  von Dr.  S. 
foindm ann. Gr. 8. (XV I n. 808 S. nebst  1 l ith. Tafel in 4.) E rlangen  

. . . .  , 8 H - F. E n ke . Geh. (1 FI.)
„**  ( C a r l  C h r i s t o p h ,  Dr.  d e r  M edic . , Chir. und G e b u r tsh ü l fe ,  
ü. o. Prof. d e r  Geburth. zu M arburg) ,  Die E  m b r y  o t h 1 a s  i s od e r  Z u -  
-sa in m endrückungundA usziehungder  todten Leibesfrucht ,  in die g eb u r ts -  
Iiiilf-iclieu Operationen e ingeführt  und den ausübenden Geburtshelfe rn  
empfohlen etc. Gr. 8. (166 S.) Mit 3 Taf. Abbild, in Fol.  L e ip zig  1844.
0 .  W igand. Geh. (8 FI.  15 k r .)

■ l l u i s o i ,  ( J a m e s  ,  M ed. D r . , P hysic ian  E x tra o rd in a ry  io  the late  
K in g ) ,  E c o n o m y  o f  H e a l t h , or the S trea m  of Hum an L ife  front 
the Cradte lo the G ra ve , w ith  R eßeclions M o ra l, P h ys ica l, and  P h i-  
losophical, on the snccessive Phases o f  Hum an E xisten ce , the M aladies 
lo whiclt they are  su b jec t, and  the D üngers tha t mag be averled . 4. 
ed itio n , er. 8. pp . 838, p o r tra it, cloth. London. (6 Sh. 6 D.) 

W a i n p f m t t l l e r  ( H r .  W .  A . .  L a n d g e r i c h t s - W u n d a r z t  zu C a s s e l ) ,  
M ateria  ch iruryica . 5. u. 6. Heft (Sch luss) .  Gr. 8. ( V  u. S. 513—748).  
C a ssel, bei Hotop. Geh. (1 F l .  30 k r .)

a u s s  ( l , i i < l \ v .  A u g . ,  Dr. Philos.  u- Medic. leg .) ,  K r i t i s c h - e ty m o l .  
Dexicon,  oder E rk lä ru n g  des U rsp ru n g s  d e r  a u s  dem G r ie ch isc h en ,  
dem Latein und aus  den oriental ischen Sprachen  in die Medicin und 
1? die zunächst  damit ve rw and ten  W is se n sc h a f ten  aufgenommenen 
K u n s ta u sd rü c k e ,  zugleich a ls  Beispie lsamm lung fü r  j e d e  Physio log ie  
der  Sprache. 3. s t a rk  verm. und verb. Aull. 3. u. 4. Heft . Lex .  8. 
CS. 381—640). G öttinyen, D euerlichw . D ietrich. Geh. (Subscr .  P r . 8 F I . )

( J .  ,  Prof.  d e r  medic. Fac. zu P a r i s ) ,  L ehrbuch  d e r
c  h i r  u r  g i  s ch  e n  O p e r a t i o n e n ,  begründet  a u f  norm ale  und  patho­
logische Anatomie. Nach d e r  4. Aufl. des Orig inals  ans  dem Fran z .  
übers ,  von Dr. H einr. Ehrenberg. 3. Lief. Gr.  8, (S .  381—480). L e ip -  

M ’ be '  C riedlein  6f H irsch. Geh. (1 FI. 10 kr.)  
z a r t e r  ( K r .  J o s . ) ,  Taschenbuch für Ä rz te ,  W u n d ä r z te  und Apothe­

k e r  d e r  öste rre ichischen Monarchie.  (863 S.) 18. 1844. W ie n ,  bei 
K aulfuss W i tw e ,  P randel Sf Comp. (S te i f  im gepr.  P ap ie r  m it  Gold-

H  f r 6'  geb- 1 3014 ii  e i e ,  O s l e t r i c i a  teorico -  p ra c tica . In  8. N a p o li,  T ip . B a -  
Ä  telli 1848.

e * n »  ( K u p l i o  ,  D r .) ,  O sservazioni e R iflessioni su lla  C i s t o t o m i a  
e la L  i t o l r i p s i a .  Catania  1841. 

n ° g o w i t z  ( K r .  H .  t j i g i n , ) ,  Die G e i s t e s s t ö r u n g e n  in ihren  
organischen B ez ieh u n g en , a ls  Gegenstand d e r  Heilkunde  betrachtet.  

V e i  l  8 - (V l l I  u. 496 S.) B erlin , bei H ayn. (3 F l .  45 k r .)
'  (D r.) ,  Grundzüge  der Behandlung der  F l e c h t e n  in d e r  Heilan-
®<alt in Cannstadt.  8. (60 S. und 1 tabell.  Übersicht in 4.) S tu t tg a r t , 

ck und F rän k e l .  Geh. (30 k r .)



■ • V. e r ii e  i c h n . i  s  :
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 
O riginal-Aufsätze. 3

M e d i c .  C o r r e s p o n d e n z b l a t t  r h e i n i s c h  u. w e s t p b i i l i -  
,s o h e r  Ärz ,  t e 1843. Nr, 16—22. ■ ■ t ' ' )

Nr. 16. H a n ekro th , Das Verfahren  beim Aderlässe .  — N a s s e , Ü b e r  
H au t-  und-H arnabsonderuug  in einem F a l le  von Psoriasis d iffu sa .— (Ano­
nym ) Beobachtungen über  die H e i lk ra f t  des th ierischen Magnetismus. — 
Nr. 17. N a ss e ,  Das Princip  der  Arzneim it te l lehre .  —  P ra e s sa t ,  Blattern 
m it  Petechien. — Beobachtungen über  die H e i lk ra f t  des thier,  Magnetis­
mus. (Fo r ts . )  — G ier lieh, Untersuchungen  über  die T od tensta rre .  — N asse , 
Über die Z e i t ,  w ä h ren d  w e lch e r  Speisen  und Getränke  im Magen ver-i 
weilen .  — M a y e r ,  E igenthiimliche Kugeln am B ü ck en m ark e  der  Cyclo- 
stornen. —  Organische  Bestandtheiie  des Blutes.  — Nr. 18. Über die Be­
handlung  d e r  W a s se r s u c h t .  (F o r ts . )  — H o p p e ,  E in  F a l l  von chron. l li i-  
cken inarks le iden .  —  P a u ls ,  Vorzüge  der  au f  Gewebe von Baumwolle  
(N esse l)  gestr ichenen Heftpflaster. — Nr.  19. E rn s t, Typhlitis slercora lis . 
— B e r ly n ,  Ü ber  ein e in fa ch e s , seh r  hülfreiches Mittel bei chron. Rheü-, 
matism us und Gicht. — N eu h a u sen , Die M i/olomia subcutanea  a ls  Be­
d ingung  z u r  radical.  H e ilung  des E n t r o p iu m s .— Nr. 20. B ä ck er ,  Über die 
B ehandlung  der  W asse rsu ch t .  (F o r ts . )  — H oppe, Unvollkommene Lähm ung 
vom 'R ü c k en m ark  aus,  H e ilung  durch das Gliiheisen. — Nr. 21. E in  Blick 
a u f  die medic. F a e u lä t  der  rhein.  F r ied r .  W ill i .  U n ive rs i tä t  nach ihrem 
äüjt ihr. Bestehen. — H oppe  (F o r ts . )  — R o l f s ,  Das vorzüg lichs te  Mittel 
g egen  Zahnschm erzen .  — Nr. 22. D e B e y , Über Schm erzw anderung .  — 
H o p p e , U nvollkomm ene L ähm ung  vom B ü ck en m ark  aus.  (Schluss .)  — 
Ü ber  die W i r k u n g  de r  Sa lp e te rs äu re  bei M orbus B riyh ti. —  M a yer, Über 
die Pac in ischen Bläschen.
ü  G a z e t t e  m e d i c a l e  d e  P a r i s .  B d d a cleu r en chef D r . J u l e s  
G u  e r  i n. 1843, Nr.  17— 25.

Nr.  17. D evay , Über das V o rh a n d en s e in  g e w is se r  Secrefionsproducte  im 
Blute.  — P e r a ir e ,  Über die Behandlung des acuten  R heum atism us mit 
Guajacum. —  C orresp. iped. Eusebe de S a lle s , I s t  die P es t  contagiös ? — 
de P u isa y e ,  F a l l e i n e s  w a h ren  Herzpolypen.  —  G e rh a rd t,  Vergiftung 
durch  B lausäure .  — G in trac , Verd ich tung  d e r  Araclinoidea. .— Nr. 18. 
B o n n e t i j her  die Cauterisa t ion  , vorzüg lich  a ls  Mittel Phlebitis  und Ei-  
te r in fec t ion  zu verhütlien und zu heilen .  —  Nr.  19. C a lv y , Über die 
A nw en d u n g  des P ressschw am m es gegen  Epis taxis .  — Nr.  20. Guerln , 
Ü b e r  den organbildenden  Einfluss der  Function . — Nr. 21. R eybard , Über eii  
p ige  n eue  Modificationen der  Operation der  Cataracta  du rch  Extract ion .  — 
Nr. 22. De.brou, Ü b e r  die W ir k u n g  der  Intercostalnuiskel.  — Nr. 23. 
G u e rin ,  Über die E inhe i t  und Solidari tät  d e r  Anatomie , Physiologie  und 
Therap ie  beim Studium der  E rsch e in u n g en  im thiprischen Organismus. - -  
Nr.  24. G eöffroy-S t■ H ilciire, Ü ber  die a llgemeine Conforination des Ko­
pfes, und des Gehirnes bei den Affen. — Nr. 23. R e v e ille -P a iise , Be* 
t rach tungen  über  die Gesundheit  und deren G ru n d p r in c ip . :— D e sp re a u x , 
Ü ber  die A nw endung  der  a rsen igeu  Säu re  bei in te rm it t irenden F ie b ern )  
nebst Beobachtungen über  d e n .Einfluss des f rüheren  W o h n o r te s  a u f  die 
pathologischen E rsch e in u n g en .

W  i e  n. - ; ■ •
V e r l a g  v o n  B r a u m  ü 1 I c r li n ti Ö füü'tl c'f.

G edruckt hei A. S t. r n u s s’s süf W itw e Gt S o in ir. e i
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